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Liebe Leserinnen und Leser,

seit nunmehr 25 Jahren gibt es die KLiBA –  
und in diesem Vierteljahrhundert hat  
sich rund um die Themen Klimaschutz und 
Energieeffizienz sehr viel getan. Mussten 
wir früher in unseren Beratungen oft noch 
grundsätzliche Überzeugungsarbeit leis-
ten, steht heute die Frage nach individu-
ellen und sinnvollen Lösungen im Vorder-
grund. Bürgerinnen und Bürger, aber auch 
Kommunen und Unternehmen haben  
in den letzten Jahren die Bedeutung des 
Klimawandels erkannt. Viele Menschen 
wollen sich heute einbringen und gerade 
auch bei energetischen Sanierungen ihren 
Beitrag leisten.

Denn neben ebenso wichtigen Entwick-
lungen wie einer nachhaltigen Lebens-
weise, der E-Mobilität und den politischen 
Rahmenbedingungen sind gerade die 
energetischen Sanierungen der bedeut-
samste Ansatzpunkt für die Energiewende. 
Uns allen muss klar sein, dass es ohne eine 
Reduzierung des Energieverbrauchs durch 
Dämmungen und weitere Maßnahmen 
nicht gelingen wird, unsere Energieversor-
gung auf erneuerbare Energien umzustel-
len. Gerade bei der Außenwanddämmung 
gab und gibt es aber immer noch Vorbe-
halte. Diese beruhen im Wesentlichen auf 
Fehl- und Falschinformationen, die auch 
in den Medien verbreitet wurden und sich 
hartnäckig halten – nach der Devise „Es 
brennt, es schimmelt, es bringt nichts und 
überhaupt: Die Wand muss atmen.“

Dass solche Mythen nichts mit der Reali-
tät zu tun haben, zeigen die verschie-
denen Beispiele unserer Aktion „Wegen 
Sanierung geöffnet“, die wir in dieser Aus-
gabe vorstellen. Zum zweiten Mal haben 
dabei zahlreiche Eigenheimbesitzerin- 
nen und -besitzer aus der Rhein-Neckar- 
Region ihre sanierten Bestandsgebäude 
der Öffentlichkeit vorgestellt, um Anregun-
gen zu geben und noch mehr Menschen 
von den Vorteilen einer energetischen 
Sanierung zu überzeugen. 

Außerdem berichten wir wieder über die  
Arbeit der Klimaschutzmanagerinnen  
und -manager aus unserer Region, zeigen  
Azubi- und Schülerprojekte zum Thema 
Klimaschutz und feiern auch ein wenig un- 
ser Jubiläum – denn 25 Jahre KLiBA  
wären ohne eine breite Unterstützung aus  
den Kommunen, dem Kreis und der Bür-
gerschaft schlicht nicht denkbar. Auf Ihre 
Anregungen oder auch Kritik freuen  
wir uns. 

Ihnen eine wohltuende, aktive und klima-
freundliche Winterzeit!

IMPRESSUM

https://kliba-heidelberg.de/
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Unter dem Motto „Energetische Sanierung zum 
Anfassen“ öffneten am 24. und am 25. September 
2022 private Hauseigentümer, die ihr Haus ganz 
oder teilweise energiesparend saniert haben, 
ihre Türen für die Öffentlichkeit. Zu den Aktions-
tagen „Wegen Sanierung geöffnet“ hatte die 
Klimaschutz- und Energie-Beratungsagentur 
Heidelberg – Rhein-Neckar-Kreis gGmbH (KLiBA) 
eingeladen. So wurden energetische Sanierungen 
erlebbar und die Besucherinnen und Besucher 
konnten Anregungen für eigene Vorhaben mit-
nehmen. Das Aktionswochenende fand im Rahmen 
der Energiewendetage Baden-Württemberg  
statt und stieß auf großes Interesse. 

Ein ganzes Wochenende lang konnten sich Bür-
gerinnen und Bürger in Heidelberg und mehreren 
Orten im Rhein-Neckar-Kreis am 24. und 25. Sep-
tember 2022 über Wärmedämmung und Dach-
sanierung, moderne Heizsysteme und erneuerbare 
Energien – und damit über Energieeffizienz in 
sanierten Gebäuden informieren. Die Eigentüme-
rinnen und Eigentümer von 16 Häusern hatten zu 
Besichtigungen und zum Gespräch eingeladen. 
Mit viel Engagement führten sie die Besucher 
durch ihr Haus und erläuterten die energetischen 
Maßnahmen. 

So das Resümee vieler Hauseigentümer. Die  
Besucherinnen und Besucher hatten großes Inte-
resse am Austausch im Gespräch, zu dem auch 
Energieberater, Architekten und Fachleute aus 
dem Handwerk bereitstanden. Die KLiBA hatte 
die Aktion vorbereitet und die Eigentümerinnen 
und Eigentümer mit Informationsmaterial und 
Plakaten unterstützt. Zu allen Häusern wurde ein 
„Steckbrief“ mit den Eckdaten der Sanierungs-
maßnahmen verfasst, der auch im Internet zu 
sehen ist (siehe Infobox).

SCHWERPUNKT: ENERGETISCHE SANIERUNG

Sanierung von Bestandsgebäuden:  
„Wo anfangen?“

Das Spektrum der sanierten Gebäude umfasste 
mehr als 150 Baujahre, es reichte von 1832 und bis 
1995. Dementsprechend unterschiedlich gestalte-
ten sich die Sanierungsmaßnahmen, deren große 
Überschrift „Energieeffizienz“ lautet. Für die ener-
getischen Sanierungen, die bei der Aktion „Wegen 
Sanierung geöffnet“ zu sehen waren, wurde ganz 
überwiegend die Expertise von Energieberatern in 
Anspruch genommen. Während einige der Häuser 
einen „Effizienzstandard“ erreichten, wurden von 
vielen Hausbesitzern einzelne Sanierungsschritte 
über mehrere Jahre hinweg gemacht. 

„ES HAT GROSSEN 
SPASS GEMACHT, DAS 
NÄCHSTE MAL SIND 
WIR WIEDER DABEI!“ 

Informationen zum Wochenende „Wegen 
Sanierung geöffnet“ gibt es auf der  
Homepage der KLiBA. Hier werden alle  
teilnehmenden Häuser mit „Steckbrief“  
vorgestellt, die einzelnen Maßnahmen  
zur energetischen Sanierung aufgeführt  
und der Energieverbrauch der Häuser  
dargestellt. 

→ �kliba-heidelberg.de/bauen-und- 
renovieren-2

° Infobox

Ihre Sanierung präsentieren zu können, hat Familie Zimmer 
aus Bammental sehr gefreut – seitens der Besucher  
und Besucherinnen gab es ein reges Interesse am Umbau, 
Heizungstausch und Einsatz der erneuerbaren Energien.

→

https://kliba-heidelberg.de/bauen-und-renovieren-2/
https://kliba-heidelberg.de/bauen-und-renovieren-2/
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SCHWERPUNKT: ENERGETISCHE SANIERUNG

Gesetze, Verordnungen, Förderung:  
Vorausschauend planen

Wie immer beim Bauen, sind auch bei Sanierungs-
vorhaben einige Vorgaben zu beachten, die sich 
im Verlauf der Jahre ändern können. So herrschte 
unter den Besuchern beim Thema „Pflicht zum 
Solardach“ zunächst Unklarheit, ab wann und für 
wen dies gilt. Hier konnte der Energieberater der 
KLiBA Adam Borkowski helfen. Das Klimaschutz-
gesetz Baden-Württemberg (§ 8a–c) sowie die 
Photovoltaik-Pflicht-Verordnung sieht Folgendes 
vor: Bei neuen Wohngebäuden, die ab Mai 2022 
eine Baugenehmigung erhielten, muss eine Photo-
voltaikanlage errichtet werden. Bei Wohngebäu-
den im Bestand gilt dies ab Januar 2023, sofern 
das Dach grundlegend saniert und dabei auch  
die Ziegel entfernt werden.

„Ich ermutige die Bürger, Maßnahmen voraus-
schauend zu planen und mit einem Gewerk anzu-
fangen, erklärt Manfred Watzlawek, der ebenfalls 
Beratungen für die KLiBA durchführt. Geht man 
zum Beispiel bei Dämmung oder Heizung über 

Erstberatung der KLiBA

Die KLiBA bietet eine kostenfreie Erstbe-
ratung an, die grundlegende Orientierung 
über Sanierungsmaßnahmen und Förde-
rungen gibt. Diese „Bürgerberatungen“ 
finden regelmäßig in den Rathäusern der 
Kommunen und der Geschäftsstelle der 
KLIBA in Heidelberg statt. Zusätzlich können 
Hausbesitzer – ebenfalls kostenlos – über die 
Internetseite der KLiBA den sogenannten 
„Wärmepass“ für ihr Haus erstellen lassen:  
Hierzu muss man Gebäudedaten und 
Energieverbrauchsdaten angeben. Daraus 
werden dann Maßnahmen zur energeti-
schen Sanierung des Gebäudes errechnet 
und vorgeschlagen. Der Wärmepass ist nicht 
zu verwechseln mit dem Energieausweis.

° Infobox

Viele Besucher nutzten die Aktionstage „Wegen  
Sanierung geöffnet“, um sich gezielt zum Beispiel 
über Erfahrungen mit einer Wärmepumpe, Holz- 
pelletheizung oder Solarenergie zu informieren. 
Andere Interessierte hatten noch keinen festen Plan, 
sondern suchten nach Orientierung. Gerade Besitzer 
von älteren Bestandsimmobilien stehen häufig vor 
dem Problem, dass sowohl die Heizung, das Dach als 
auch Wände und Fenster energetisch modernisiert 
werden müssen. In vielen Fällen – das zeigte auch 
das Wochenende im September – lautet die Frage. 
„Was sollen wir zuerst machen?“ Hier ist die Expertise 
eines Energieberaters besonders wertvoll. 

Energieberater als Lotse:  
Sanierungsfahrplan empfohlen

Um ein Bestandsgebäude energetisch auf „Vorder-
mann“ zu bringen, gibt es zwei Wege: Man geht  
in Einzelschritten vor oder nimmt das „große Ganze“ 
ins Visier – ein Effizienzhaus. Grundsätzlich sollten 
Sanierungsmaßnahmen aufeinander abgestimmt 
sein, damit sie die gewünschte Wirkung entfalten. 
Trotzdem muss nicht alles auf einmal gemacht 
werden. Deshalb empfehlen die Energieberater der 
KLiBA, zunächst einen sogenannten „individuellen 
Sanierungsfahrplan“ (iSFP) für das Haus erstellen zu 
lassen. Hier wird ein passgenaues Vorgehen für das 
Gebäude erarbeitet. Das Honorar für den Energie-
berater wird übrigens vom Bundesamt für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle (BAFA) gefördert. Dort können 
über das Programm „Bundesförderung für effiziente 
Gebäude“ (BEG) auch Zuschüsse für Einzelmaß-
nahmen an Gebäudehülle, Heizungsanlagen und 
Anlagentechnik beantragt werden. 

Das Architektenpaar Sandra  
und Daniel Albiez hat die histo- 
rische Bühlersche Mühle in  
Heidelberg-Wieblingen zu neu-
em Leben erweckt und dabei 
diese auf umfassende zeitgemä-
ße energetische Standards ge- 
hoben. Auf dem Bild ein Fenster 
im Nichtwohnbereich – in Be-
standsmauerwerk: Dreifachver-
glasung, Uw = 1,10 W/(m²K). 

Sanierte Familienhäuser aus Heidelberg – links das  
Reihenendhaus, Baujahr 1995; rechts ein freistehendes 
Zweifamilienhaus, Baujahr 1832.
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den gesetzlichen Standard hinaus, so erhält man 
nicht nur Förderungen, sondern spart durch er-
höhte Energieeffizienz in den Folgejahren Geld. Der 
Energieberater, der an dem Wochenende „Wegen 
Sanierung geöffnet“ im September zahlreiche Ge-
spräche führte, verweist in diesem Zusammenhang 
auf die geplante Änderung des Gebäudeenergie-
gesetzes (GEG), die spätestens ab 2024 greifen soll: 
Bei einem Heizungstausch muss die neue Heizung 
dann mit einem Anteil von 65 Prozent erneuerbarer  
Energie betrieben werden. Gerade in Zeiten, in 
denen Handwerksbetriebe lange Vorlaufzeiten ha- 
ben, sollten Entscheidungen mit Blick in die Zu-
kunft getroffen werden, rät Manfred Watzlawek.

Klimaschutz und Denkmalschutz 

Umgekehrt gibt es auch Beispiele, bei denen Sanie- 
rungsvorhaben gerade wegen der „Vorschriften“ 
nicht wie geplant umgesetzt werden können: Etwa,  
wenn Denkmalschutz eine Rolle spielt. Familie 
Wiethaler, die den historischen Bahnhof in Heidel-
berg-Kirchheim zum Wohngebäude „umsaniert“ 
und am 24. September ebenfalls für Besucher ge-
öffnet hatte, wollte ursprünglich mit einer Wärme-
pumpe heizen, die mit Strom aus einer eigenen PV-
Anlage betrieben werden sollte. Aus Gründen des 
Denkmalschutzes war eine PV-Anlage aber nicht 
gestattet. Alternativ haben sie daher eine Holzpel-
letheizung angeschafft. In Heidelberg setzen auch 
Gestaltungssatzungen in einigen Stadtteilen wie 
Altstadt, Weststadt, Neuenheim und Handschuhs-
heim bauliche Grenzen: Außendämmungen können 
hier nur mit Einschränkungen angebracht und 
Solaranlagen dürfen nur dort installiert werden, wo 
sie das Erscheinungsbild des Straßenzugs nicht be-
einträchtigen. „Der Druck auf den Denkmalschutz 

von Seiten des Klimaschutzes steigt“, stellt der Ener- 
gieberater der KLiBA Dr. Thomas Fischer dazu fest. 
Hier wird es in Zukunft vermutlich Bewegung geben, 
denn sowohl der Denkmalschutz als auch der Klima-
schutz sind verfassungsrechtlich geschützte Güter.

Oben: Auf der Konversionsfläche des ehemaligen US-Hospitals  
aus den 1930er-Jahren werden nach einer umfassenden energetischen 
Sanierung ab Sommer 2023 etwa 80 Personen – Studierende,  
Auszubildende und Promovierende – wohnen, erklärt Felix Girault  
vom Collegium Academicum.

Unten: Außergewönlich engagiert beim Umbau des historischen Bahn-
hofs in Heidelberg-Wieblingen hat die Familie von Cornelia Wiethaler  
die größte Energieeinsparung bei der Dachdämmung durch zentimeter-
dicke Holzweichfaserplatten und eine starke Zelluloseschicht erzielt.

Unabhängige Beratung · Planung · Ausschreibung
Bauüberwachung · Abrechnung aller Einrichtungen

▪ Heizungstechnik
▪ Lüftungstechnik
▪ Sanitärtechnik
▪ Kälte-/Klimatechnik

IBVTIKON

Im Bieth 16
69124 Heidelberg

▪ Elektrotechnik
▪ Labor-/Küchentechnik
▪ MSR-Technik
▪ Green Energy

▪ Telefon (0 62 21) 34 37 0
▪ Telefax (0 62 21) 34 37 38
▪ E-Mail info@ibv-hd.de
▪ Internet www.ibv-hd.de
▪ www.facebook.com/IBV.HD
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KLIMA-NACHRICHTEN
AUS DER REGION

KLIMA-NACHRICHTEN

Auszubildende als Akteure und Multi-
plikatoren für den kommunalen Klima-
schutz zu gewinnen und den Klima-
schutz in Kommunen voranzutreiben 
ist das Ziel des bundesweiten (Rollout)-
Projektes Kommunale Klimascouts – 
Azubis für mehr Klimaschutz.

Es geht um die Frage, wie Auszubilden-
de in Städten, Gemeinden und Land-
kreisen aktiv zum Klimaschutz vor Ort 
beitragen können. Dazu werden die 
Azubis zu „Klimascouts“ qualifiziert und 
führen im Anschluss ein eigenstän- 
diges Projekt in ihrer Kommune durch.

Das Deutsche Institut für Urbanistik 
(Difu) hat dieses Projekt entwickelt. Die  
KLiBA und die Klimaschutzagentur 
Mannheim sind in der Rhein-Neckar-
Region Kooperationspartner. Gefördert 
wird das Projekt zu 100 Prozent über 
die Nationale Klimaschutzinitiative des 

Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Klimaschutz. Somit ist keine finanzielle 
Beteiligung der Kommunen notwendig.

Aktuell (Stand 4. November 2022)  
nehmen am Projekt folgende Kommu-
nen mit jeweils ein bis drei Azubis  
eil: Heddesheim, Heidelberg, Ketsch,  
Laudenbach, Sinsheim, Weinheim.  
Zudem: Mannheim, Speyer, Stadt- 
raumservice MA.

Grundsätzlich können alle interessierten 
Azubis mit Interesse an Klimaschutz- 
und Energiethemen teilnehmen. Azubis 
aller Fachrichtungen und aus verschie-
denen kommunalen Verwaltungen oder 
Eigenbetrieben in der Region werden 
gemeinsam qualifiziert. Auszubildende 
durchlaufen zunächst das Schulungs-
programm Klima-Quali. 

→ �kliba-heidelberg.de/ 
schulen-und-bildung

Das Format kann Online (fünf Einzel-
module à 120 bis 150 Minuten) oder als 
Präsenzveranstaltung (zweitägig) vor 
Ort durchgeführt werden. Im Anschluss 
an die „Klima-Quali“ beginnt die et- 
wa dreimonatige Projektphase, in der 
die Auszubildenden in ihrem Arbeitsall-
tag eigenständig ein Klimaschutzpro-
jekt planen und umsetzen. Unterstützt 
werden sie dabei von Mentorinnen und  
Mentoren aus ihren Kommunen, z.B.  
Ausbildungsleitung bzw. Klimaschutz-  
oder Energiemanagement. Den Ab-
schluss bildet die Einreichung der Pro- 
jektberichte. Alle „Scouts-Projekte“ 
nehmen an einem bundesweiten Wett-
bewerb teil. Die drei besten Projekte 
werden bei der Kommunalen Klimakon-
ferenz in Berlin ausgezeichnet und mit 
jeweils 3.000 Euro prämiert.

Neben der kostenfreien Zusatzquali-
fikation in einem aktuellen und wichti-
gen Thema fördert das selbstständige 
Initiieren und Umsetzen von Projekten 
die Eigenständigkeit der jungen Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen. Neben 
handfesten Einsparungen durch Klima-
schutz- und Energieeffizienzmaßnah-
men hat das Engagement der Auszu-
bildenden auch eine positive Strahlkraft 
nach außen und unterstreicht die 
Vorbildfunktion der Kommunen im 
Klimaschutz.

Anita Köhler

Fon 06221 99875-26
a.koehler@kliba-heidelberg.de

KLiBA-KONTAKT

Ein Teil der kommunalen Azu-
bis aus Mannheim, Heidelberg 
und dem Rhein-Neckar-Kreis 
beim „KlimaQuali“ für das 
Programm Kommunale Klima-
scouts in Mannheim, zusam-
men mit Marco Peters (l., difu),  
Magdalena Schlenk (3. v. r.,  
Klimaschutzagentur Mann-
heim), Jan Walter (2. v. r., difu) 
und Anita Köhler (r., KLiBA). 

KOMMUNALE KLIMASCOUTS –  
AZUBIS FÜR MEHR KLIMASCHUTZ

https://kliba-heidelberg.de/schulen-und-bildung/
https://kliba-heidelberg.de/schulen-und-bildung/
mailto:a.koehler%40kliba-heidelberg.de?subject=
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Mit Blick auf die kommende Heiz- 
periode schien die Zeit zu kurz um den 
Erdgasbedarf besonders wirksam  
zu reduzieren, bspw. durch neue Hei-
zungen, Wärmedämmungen oder  
mechanische Lüftungen. Dennoch  
können einzelne Personen auch kurz-
fristig und dauerhaft jede Menge 
Energie einsparen, insbesondere beim 
Heizen. 

Gemeinsam riefen die KLiBA, die  
Stadt Heidelberg und die Stadtwerke  
Heidelberg Anfang September die  
Bürgerinnen und Bürger zum solidari-
schen Mitmachen beim Energiesparen 
auf. Verschiedene Anzeigenmotive 
unter dem Motto #damitsfürallereicht 
vermitteln in lockerer und persönli- 
cher Form konkrete und leicht umsetz- 
bare Tipps zum Energiesparen. 

Für die Kampagne eigens entwickel- 
tes Key Visual – eine Hand mit gehobe- 
nen Daumen mit einer Gasflamme – 
setzt den Claim #damitsfürallereicht 
in Szene. Insgesamt acht Plakatmotive 
bringen jeweils einzelne Energiespar-
maßnahmen auf den Punkt und durch 
die direkte Ansprache soll sich jede und 
jeder motiviert fühlen, das eigene Ver-
brauchsverhalten zu überdenken oder 
gar zu verändern.

Über eine gemeinsame Webseite unter  
www.heidelberg.de/energie können 
sich Bürgerinnen und Bürger über wei-
tere Maßnahmen sowie Angebote  
und Services der Stadt, der Stadtwerke  
und der KLiBA informieren. 

Falls Sie darüber hinaus Fragen haben 
oder weitere Auskünfte wünschen, bitte 
einfach eine E-Mail an marketing@
swhd.de senden. 

KLIMA-NACHRICHTEN

ENERGIESPARKAMPAGNE 
#damitsfürallereicht 

https://www.heidelberg.de/2186478
mailto:marketing%40swhd.de?subject=
mailto:marketing%40swhd.de?subject=
https://kliba-heidelberg.de/energiesparkampagne-damitsfuerallereicht/
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Der Umstieg auf Elektromobilität er-
möglicht eine Abkehr von fossilen Kraft-
stoffen im Verkehr und den Aufbruch 
in ein Mobilitätszeitalter, das weitest-
gehend auf dem Einsatz erneuerbarer 
Energien beruht. Wie wichtig eine solche 
Energiewende im Verkehr ist, zeigt sich 
am Energiebedarf unserer Verkehrsmit-
tel hierzulande, die zu über 95 Prozent 
von Erdöl abhängen. In Deutschland 
befindet sich der Verkehr auf Platz drei 
der größten CO2-Verursacher. Vor diesem 
Hintergrund gelten Elektroautos, insbe-
sondere dann, wenn sie mit Strom aus  
erneuerbaren Energiequellen ange-
trieben werden, als Hoffnungsträger für 
einen klimaverträglicheren Straßen- 
verkehr. 

Bei der Gestaltung der Mobilität von 
morgen sind es vor allem Unternehmen 
und Institutionen, die eine zentrale  
Rolle einnehmen. Denn mit der Um-
stellung ihres Fuhrparks leisten sie einen 
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz 
im Verkehr: Eine in Auftrag gegebene 

Studie der Agora Verkehrswende kommt 
jüngst zum Ergebnis, dass rund zwei 
Dritter aller neu zugelassenen Pkw in 
ihrem „ersten Leben“ zunächst gewerb-
lich zugelassen werden und schon nach 
wenigen Jahren auf dem Gebraucht- 
wagenmarkt landen. In ihrem nächsten 
Leben werden sie dann in der Regel von 
privaten Haltern übernommen. Elektro- 
autos, die folglich heute gewerblich  
zugelassen werden, haben einen direk-
ten Einfluss auf die CO2-Emissionen  
der nächsten Jahre – weit über ihr Fahr-
zeugleben im Unternehmen hinaus. 

→ �www.agora verkehrswende.de/
veroeffentlichungen/car-policy- 
fuer-eine-klimafreundliche-
dienstwagen flotte

Unternehmen, die ihren Fuhrpark auf 
Elektromobilität umstellen, winken dabei  
viele Vorteile: Verglichen mit herkömm-
lichen Verbrennern sind E-Autos wesent-
lich günstiger im Betrieb und punkten 
mit geringeren Energie- und Wartungs-
kosten. Mit der Schaffung von Ladeinfra-
struktur für Kunden und Mitarbeitende 
nehmen Betriebe außerdem eine Vor-
bildfunktion ein und gehen mit gutem 
Beispiel in Sachen Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz voran. Schließlich ist Nach-
haltige Mobilität auch ist ein immer 
wichtiger werdender Image-Faktor, der 
die Mitarbeiter- und Kundenbindung 
verbessern hilft.

Nicht selten ist die Integration von 
E-Autos in die betrieblichen Abläufe je-
doch mit neuen Aufgaben und Her- 
ausforderungen verbunden. Um Unter-
nehmen bei diesem Schritt zu unter-
stützen hat die KLiBA in Kooperation mit 
dem Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis 
erstmalig eine Workshop-Reihe zur  

betrieblichen E-Mobilität für Unterneh-
men und Institutionen im Rhein-Neckar-
Kreis durchgeführt. 

Behandelt wurden wichtige Schritte 
und Aspekte rund um die Einbindung 
von E-Fahrzeugen in den betrieblichen 
Fuhrpark. Die Workshop-Teilnehmenden 
erlangten dabei wertvolle Einblicke in 
die Rechtslandschaft der Elektromobili-
tät und tauchten in die Tiefen der Lade-
technik bei der Planung und Aufbau von 
Ladeinfrastruktur. Auch das Aufzeigen 
von Best-Practice-Beispielen kam nicht 
zu kurz. Unternehmen berichteten aus 
erster Hand über eigene Erfahrungen 
beim Umstieg auf Elektromobilität und 
den Aufbau betrieblicher Ladeinfrastruk-
tur. Dank hochkarätiger Experten aus 
Technik, Recht und Forschung konnten 
umfassende Sachinformationen vermit-
telt und Tipps und Anregungen für die 
Umsetzung im eigenen Unternehmens-
kontext gegeben werden. 

Der Besuch des e4 TESTIVALs im Oktober 
2022 auf dem Hockenheimring runde- 
te die Workshop-Reihe ab. Die Work-
shop-Teilnehmer konnten sich dort rund 
um die Themen E-Mobilität und Lade-
infrastruktur informieren, mit Experten 
und Anbietern vernetzen, Fachvorträge 
besuchen und E-Fahrzeuge auf dem 
Gelände und der Grand Prix Strecke des 
Hockenheimrings Probe fahren.

ELEKTRISCH IN DIE ZUKUNFT –
UNTERNEHMEN UND INSTITUTIONEN  
IM RHEIN-NECKAR-KREIS STELLEN  
WEICHEN AUF ELEKTROMOBILITÄT

Sie interessieren sich für das  
Thema Elektromobilität und  
spielen mit dem Gedanken  
selbst aufs E-Auto umzusteigen?  
Dann kontaktieren Sie uns!

Unser Team Elektromobilität  
berät Privatpersonen, Kommunen 
und Unternehmen kostenfrei,  
umfassend und unabhängig rund 
um die Themen Elektromobilität 
und Ladeinfrastruktur. 

° Infobox

Sonja Grabarczyk
Philipp Straßer

Fon 06221 99875-32/33
elektromobilitaet@kliba-heidelberg.de

KLiBA-KONTAKT

Dr. Vera Boesche (l. stehend), Expertin  
für E-Mobilitätsrecht, erläutert Workshop- 
Teilneh-mern, was Unternehmen beim  
Aufbau von Ladestationen rechtlich  
beachten sollten.

https://www.agora-verkehrswende.de/veroeffentlichungen/car-policy-fuer-eine-klimafreundliche-dienstwagenflotte/
https://www.agora-verkehrswende.de/veroeffentlichungen/car-policy-fuer-eine-klimafreundliche-dienstwagenflotte/
https://www.agora-verkehrswende.de/veroeffentlichungen/car-policy-fuer-eine-klimafreundliche-dienstwagenflotte/
https://www.agora-verkehrswende.de/veroeffentlichungen/car-policy-fuer-eine-klimafreundliche-dienstwagenflotte/
mailto:elektromobilitaet%40kliba-heidelberg.de?subject=


Gerüche

An welchen Stellen entweicht Wärme? Wo be� nden sich 
Mängel in der Gebäudehülle? Thermografie-Checks lokali-
sieren Schwachstellen, erkennen mit Hilfe einer hochkom-
plexen Infrarotkamera Wärmebrücken und Wärmeverluste 
und helfen dabei, keine unnötige Energie und folglich auch 
kein unnötiges Geld zu „verheizen“. 

Gerade in Zeiten explodierender Energiekosten und restrikti-
ver Energieeinsparmaßnahmen für viele Eigenheimbesitzer 
ein überzeugendes Argument, das Angebot der AVR Energie 
GmbH zu nutzen und ihre Häuser und Liegenschaften einem 
gewissenhaften Check zu unterziehen. Vom 1. November 
2022 bis zum 31. Januar 2023 bietet der Sinsheimer Energie-
dienstleister deshalb erneut die Thermogra� e-Checks zum 
Vorzugspreis von 149 Euro pro Gebäude an. Entsprechende 
Bestellungen werden ab sofort entgegen genommen. 

Der Leistungsumfang: Mindestens sechs Außenaufnahmen, 
Erläuterung der Infrarotbilder in einem aussagekräftigen Er-
gebnisbericht, Tipps zur Behebung von Schwachstellen und 
selbstverständlich Hinweise und Erläuterungen zur aktuel-
len Energieeinsparverordnung. 
Das Angebot gilt auch wieder für Geschäfts- und Firmenge-
bäude, mit dem identischen Leistungspaket und zum iden-
tischen Preis. Gerade im gewerblichen Bereich lassen sich 
durch konsequente Energiesparmaßnahmen erhebliche Be-
triebskosten einsparen. 

An welchen Stellen entweicht Wärme? Wo be� nden sich 

 Infrarot-Checks zum Vorzugspreis von 149 Euro  Infrarot-Checks zum Vorzugspreis von 149 Euro 

 Jetzt anmelden zur Thermogra� e-Aktion 2022/2023:

 Reine und gesundheitsfördernde Luft im ganzen Raum Reine und gesundheitsfördernde Luft im ganzen Raum
 Weniger heizen, weniger lüften – Durchatmen!

Viren & 
Bakterien

Pollen & 
Allergene

Staub

Schimmel &
Schadsto�e

CO2
Kohlensto�-
dioxid

ProActiveAir beseitigt durch modernste 
und zerti� zierte Technik:

Für Kommunen, Handel, 
Industrie und Unternehmen 
sowie Privathaushalte. 

Ihr Ansprechpartner:

Jens Gredel

Telefon 07261/931-125 
oder per Mail unter 
luftreinigung@avr-energie.de

Nähere Infos und Preise 
auch unter
avr-energie.de/Luftreinigung

Unsere Technik spart bis zu 95% Energie!
Im Vergleich zu herkömmlichen Filtersystemen ist 
der Mehrbedarf an Strom und Heizung stark redu-
ziert, HEPA-Filter-Abfälle sind komplett eliminiert. 
So geht Nachhaltigkeit und Energiee�  zienz!

 Aktionspreis 
für Privat und 

Gewerbe:
149 Euro

Ein weiterer Anreiz zur Teilnahme: 
Wer bis zum 31.01.2023 seinen Thermogra� e-Check 
bestellt, nimmt automatisch an einer Verlosung teil. 
Der Preis: Ein energetischer Sanierungsfahrplan für Ihr 
Haus inklusive Gebäudeanalyse im Wert von 699 Euro. 

Für Bestellungen, Fragen oder weitere Informationen hat 
die AVR Energie GmbH eine kostenlose Hotline unter der 
Telefonnummer 07261/931-555 eingerichtet. 
Ausführliche Informationen sind auch auf der AVR-Home-
page unter www.avr-energie.de erhältlich.



12 EvO WINTER 2022/2023

„GRETA“ HAT UNS  
MOTIVIERT: KOMPLETT-
SANIERUNG MIT  
KFW-STANDARD 100
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Sanierung durchgeführt. Auch ein Architekt wurde 
hinzugezogen, denn die Dachzimmer sollten bei 
dieser Gelegenheit durch eine Gaube vergrößert 
werden. Dank der Unterstützung eines Architekten 
konnten erfahrene Fachfirmen gefunden werden 
und es ist gelungen, das sanierte Haus auch optisch 
ansprechend zu gestalten. 

Dringend empfohlen:  
Unterstützung durch Energieberater

Bei der Sanierungsplanung ließ sich Familie Behrens 
von einem Energieberater unterstützen: „Daran 
kommt man nicht vorbei“, ist Marcus Behrens über-
zeugt. Die fachliche Expertise hilft, Stückwerk und 
Fehler zu vermeiden. Der Energieberater berech-
nete für das komplette Haus den Wärmebedarf und 
entwarf einen darauf abgestimmten, individuel- 
len Sanierungsplan. Das Ergebnis war ein KfW-Effi- 
zienzhaus 100: Der Jahresenergieverbrauch  
beträgt also ca. 100 kWh pro Quadratmeter und 
Jahr – eine Gebäudeklasse, für die damals noch ein  
Förderkredit oder ein Zuschuss in Anspruch genom-
men werden konnte. 

Um 10 Uhr morgens ist schon eini-
ges los im Haus von Familie Behrens 
in Heidelberg-Schlierbach. Auch  
sie haben ihr Haus an diesem Sams-
tag im September „wegen Sanie-
rung geöffnet“, und zahlreiche 
Besucher nutzen die Möglichkeit 
der Information. Hier wurde ein 
KfW-Standard 100 umgesetzt, mit  
Fassadendämmung, Dachaus- 
bau und Hybridwärmesystem. Eine 
Photovoltaikanlage soll noch  
folgen. Von Sibylle Heusel

Einige der interessierten Besucher bei Familie Beh-
rens sind auf dem Weg über Küche und Terrasse, 
um das Außengerät der Wärmepumpe in Augen-
schein zu nehmen – klarer Anziehungspunkt für die 
meisten Gäste. Marcus Behrens ruft die Besucher 
ins Wohnzimmer, wo er eine Präsentation mit vielen 
Bildern während der Bauphase vorbereitet hat. Ein 
kleiner Workshop beginnt, der noch einige Male 
stattfinden wird an diesem Samstag – rund 40 In-
teressierte und Nachbarn nutzten die Gelegenheit 
des direkten Austauschs mit den nun sanierungs-
erfahrenen Eigentümern, die wichtige Erfahrungen 
und Tipps vermitteln aber auch Emotionen.

Das Haus in Schlierbacher Hanglage wurde im 
Jahr 1958 erbaut – 2007 zogen Marcus und Julia 
Behrens mit ihren zwei Kindern ein und bewohnten 
das Haus mit den damaligen „energetischen Stan-
dards“, immerhin mit Zwischensparrendämmung im 
Dach und Doppelfenstern. Im Jahr 2020 entschie-
den sie sich dann, bei der anstehenden Sanierung 
Nägel mit Köpfen zu machen. „Den Ausschlag 
gab einerseits „Greta“, die uns aufgerüttelt hat“, 
schmunzelt Marcus Behrens. Gleichzeitig konnte 
das Thema nicht weiter aufgeschoben werden, weil 
das Dach erneuert werden musste. Im Jahr 2021 
wurde schließlich eine umfangreiche energetische 

Die Wärmepumpe im Haus der Familie Behrens hat  
eine Jahresarbeitszahl von 4: Aus 1 kWh Heizstrom  
erzeugt die Wärmepumpe mit Hilfe der Umgebungsluft  
4 kWh Wärme.

BÜRGERINNEN UND BÜRGER

→
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BÜRGERINNEN UND BÜRGER

Alle neuen Fenster ließ die Familie  
in Dreifachverglasung ausfüh- 
ren. Die Fensterlaibungen mussten  
teilweise vergrößert werden, damit  
der Anschluss an die Außendäm- 
mung sauber verschlossen werden 
konnte. Die Rollladenkästen wurden 
außer Betrieb gesetzt und konnten  
von innen gedämmt werden.

Hybrid-Heizung:  
Wärmepumpe ergänzt durch  
Gaskessel für die Spitzenlast

Im Jahr 2020 wurde ein Gasanschluss 
ins Haus gelegt, um die Ölheizung auf 
ein Kombigerät – Hybridsystem mit 
Wärmepumpe und Gaskessel umzustel-
len. Das Heizsystem im Haus der Familie 
Behrens bringt eine Leistung um 18 kW. 
Das Hybridsystem ist so eingestellt, 
dass die Heizleistung lediglich mit Gas 
ergänzt wird, falls nötig. Im Nachhinein 
meint das Ehepaar, eine Wärmepumpe 
alleine wäre eventuell auch ausreichend 
gewesen. Wichtig ist bei einer Wärme-
pumpe eine niedrige Vorlauftemperatur, 
damit der Heizstromverbrauch so ge- 
ring wie möglich bleibt – gut sind um 

30/40 Grad. Die Heizungsrohre konnten 
hier weiter genutzt werden, die Größe 
und Anzahl der Heizkörper berechnete 
der Energieberater entsprechend der 
Raumgrößen neu. Der notwendige so-
genannte „hydraulische Abgleich“ des 
Heizsystems ist zusätzlich von essen-
tieller Bedeutung, erklärt der Energie-
berater der KLiBA Adam Borkowski. 
Hierbei werden die Grundeinstellungen 
der Heizkörperventile so vorgenom-
men, dass in allen Räumen ausreichend 
Wärme ankommt – basierend auf den 
Berechnungen des Heizungsbauers. Ein 
Abgleich kann bis zu 10 bis 15 Prozent 

Vielfältige Förderungen

Um die Kosten für diese um-
fassende Sanierung stemmen 
zu können, konnten die Behrens 
verschiedene Förderungen in 
Anspruch nehmen. Die Bera-
tung durch den Energieberater 
wurde zu 50 Prozent von der KfW 
gefördert. Das Erreichen eines 
KfW-Standards, den der Energie-
berater oder Architekt beantragt, 
wurde mit 27 Prozent Zuschuss 
gefördert. Hinzu kamen Hilfen 
bei Einzelmaßnahmen durch die 
BAFA wie der Austausch der Öl-
heizung gegen die Wärmepum-
pe-Gas-Hybridheizung, die mit 
40 Prozent gefördert wurde. 

° Infobox

Umfangreiche Dämmung  
und Dreifachfenster

Wirklich beeindruckend waren die deut-
lich zu erkennenden Wärmeverluste 
nach den alten Infrarotaufnahmen der 
Wärmebildkamera, vor allem an der 
Fassade und rund um die Fenster. Bei 
einem Energieverbrauch von 2.600 Liter 
Öl pro Jahr bei 118 m2 Fläche gab es 
hohes Einsparpotenzial. 

Die Behrens’ ließen das Haus daher 
komplett „einpacken“: An der Fassade 
wurde rundum ein Wärmedämm-Ver-
bundsystem aus Polystyrol angebracht– 
an drei Seiten mit 12 cm Stärke, an der 
Gartenseite zum Hang genügten den 
Berechnungen nach 8 cm. Auch die 
Kellerdecke erhielt eine 12 cm starke 
Dämmschicht aus Mineralfaser, so dass 
der beheizte Wohnraum von Däm-
mung umschlossen ist.

Bei der Dachsanierung schlugen die 
Behrens’ zwei Fliegen mit einer Klappe: 
Die Gaube wurde gebaut, um Raum zu 
gewinnen und die Dämmung komplett 
erneuert. Es wurde eine Dampfsperre 
verlegt, die alte Zwischensparrendäm-
mung erneuert und mit einer Aufspar-
rendämmung aus 16 cm Mineralfaser-
platten ergänzt, so dass nun insgesamt 
28 cm Dämmmaterial verbaut ist. 

Das Haus von 1958 wurde energetisch 
umfassend saniert und mit Hilfe eines 
Architekten auch optisch ansprechend 
gestaltet.
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Energie einsparen. Bisher, so Adam 
Borkowski, haben rund 80 Prozent aller 
Heizungen noch keinen hydraulischen 
Abgleich.

Perspektive Solar

Im Solardachkataster der Stadt Heidel- 
berg wird der Stadtteil Schlierbach  
für Solaranlagen als weniger geeignet 
ausgewiesen – die Häuser in Nord-Ost-
Hanglage haben im Winter ab Mittag 
kaum noch Sonne. Trotzdem will das 
Ehepaar Behrens bald eine Photovolta-
ikanlage anschaffen. Zwar dauert es hier 
ein paar Jahre länger, bis eine Solar- 
anlage sich amortisiert hat, aber – wie 
ein Schlierbacher Hausbesitzer unter 
den Besuchern weiß: „Den Strom autark 
vom eigenen Dach zu beziehen, ist  
eine große Freude.“
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#hd4climate

Mit kleinen Maßnahmen das Klima retten
Nutzen Sie die Zuschüsse der Stadt Heidelberg 
für PV-Anlagen und Balkon-Solarmodule 

Informationen unter www.heidelberg.de/klimageld
Solarenergieberatungs-Hotline 06221 58-18141
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aber ansonsten den gleichen Aufbau 
wie an den Außenseiten nach Nord und 
Süd: In die Holzständerkonstruktion 
wurden 28 cm starke Mineralwollmatten 
eingefügt und mit einer dampfdurch-
lässigen Folie nach innen und außen ge-
schützt. Mit einem kleinen Abstand zur 
Folie – um Luftzirkulation zu ermögli-
chen – schließen die Außenfassaden des 
Holzständerbaus schließlich mit 8 mm 
starken Platten aus gepresster Steinwol-
le ab: „Rockpanel“ heißt das Produkt  
aus gemahlenem Basalt-Vulkangestein, 
das in verschiedenen Designs erhält-
lich ist. Das Material überzeugte Bernd 
Nowoczyn, weil es witterungsbeständig, 
leicht und kostengünstig ist. 

Während im Altbau die Heizkörper be- 
lassen wurden, hat der Architekt im  
Anbau über der Durchfahrt eine Fußbo-
denheizung realisiert. Der Boden wurde 
unter der Fußbodenheizung nach in-
nen mit Polystyrolplatten (EPS) in 12 cm 
Stärke (Wärmeleitgruppe/WLG 040) 
und nach außen nochmals mit 14 cm 
EPS (WLG 032) gedämmt. Die Holzstän-
derkonstruktion sitzt auf Betonpfeilern, 
die oben für rund einen Meter ebenfalls 
mit 6 cm EPS (WLG 032) gedämmt wur-
den, um Wärmebrücken zu vermeiden. 

Seitenfassade wurde  
zur Innenwand

Kontrastreich, aber trotzdem stimmig, 
fügt sich der Anbau optisch in die be-
nachbarten Fassaden mit Sandstein-
elementen ein. Um Alt- und Neubau 
miteinander zu verbinden, wurden die 
Fenster der Seitenfassade im 1. Stock 
geöffnet, deren Sandsteinelemente 
aber belassen. Durch den Altbau betritt 
man die geräumige, moderne Wohn- 
küche von Bernd Nowoczyn und Ehe-
frau Jenny Koloska: Die frühere Seiten- 
fassade ist jetzt eine Innenwand mit 
Altbau-Charme. Die bodentiefen, drei-
fachverglasten Fronten des Anbaus  
lassen von Süd wie Nord viel Licht 
herein. Zum Dach hin offen gestaltet, 
befindet sich auf einer Zwischenebene 
aus Holz eine gemütliche Sitzecke  
mit Dachterrasse nach Süd. 

Im Jahr 2014 kaufte Bernd Nowoczyn 
das Haus mit rückwärtigem Nutzgebäu- 
de und kleinem Garten und wohnte für 
anderthalb Jahre auf „seiner Baustel-
le“. Das Haus wurde 1905 in „Blockbe-
bauung“ errichtet: Die Nachbarhäuser 
grenzen direkt an, nur rechts führt die  
Hofeinfahrt zum hinteren Teil des Grund- 
stücks. Um mehr Wohnraum für sich  
und seine 4-köpfige Familie zu schaffen, 
hat der Architekt im Rahmen der ener-
getischen Modernisierung die Einfahrt  
überbaut. Das Vorderhaus wurde als 
„KfW-100-Haus“ saniert: Die Wohnung 
im Erdgeschoss des Altbaus ist vermie- 
tet. Die oberen Etagen, die sich mit ins-
gesamt 100 Quadratmetern Wohnraum 

über den Altbau, den modernen Anbau 
und zwei ausgebaute Dachgeschosse  
erstrecken, nutzen die Eigentümer 
selbst. Daneben wurde auch das frühere 
Gerätehaus im Garten als 1 Zimmer- 
Küche-Bad-Wohnung komplett „ertüch-
tigt“ und vermietet. Insgesamt gibt  
es auf dem Grundstück also drei Wohn-
einheiten.

Fügt sich lückenlos ein:  
Der moderne Anbau

In Holzständerbauweise wurde ein 
moderner Kubus über die Hofeinfahrt 
gelegt. Zum Nachbarhaus hin hat die 
Wand des Anbaus Brandschutzqualität, 

BÜRGERINNEN UND BÜRGER

AUFGESTOCKT 
UND AUF STAND 
GEBRACHT:  
ALTBAU UND  
NEUBAU IN EINER  
 „GEBÄUDEHÜLLE“
Eine interessante Kombination aus Alt- und Neubau 
konnte während des Wochenendes „Wegen Sanierung 
geöffnet“ in Heidelberg-Kirchheim besucht werden. 
Bernd Nowoczyn hat ein Haus mit Baujahr 1905 energe-
tisch modernisiert und durch einen Anbau erweitert.  
Die Energie aus der Sonne nutzt der Architekt und Ener-
gieberater sowohl thermisch als auch mittels Photo- 
voltaik. Aus Altbau und Neubau entstand so ein  
KfW-Effizienzhaus 100 mit zwei Wohneinheiten und  
separater Einliegerwohnung. Von Sibylle Heusel
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Die Dachfenster weisen  
eine stattliche Laibung von  
rund 30 cm auf.

Bernd Nowozcyn und seine Frau Jenny Koloska  
im Dachgeschoss des Neubaus.

Sitzen über den „alten“ Plänen: Bernd Nowozcyn  
(rechts) und Energieberater Andreas Rosenfelder während  
des Wochenendes „Wegen Sanierung geöffnet“. 

→
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Um das Raumklima zu verbessern, be-
folgte Bernd Nowoczyn den Tipp eines 
Bauphysikers: Die Ziegel liegen auf 
einer etwas höheren Lattung, so dass 
zur Aufsparrendämmung hin stets Luft 
zirkulieren kann. Das beeinträchtige  
die Dämmwirkung nicht, erklärt der 
Architekt und Energieberater, verbes-
sere aber das Raumklima und beuge 
einer Erwärmung im Sommer vor.

Einliegerwohnung

Im Garten haben die Nowoczyns zu-
dem die Einliegerwohnung energetisch 
ertüchtigt, die aber nicht Bestandteil 
des KfW 100-Standards ist. Der Fußbo-
den des einstöckigen Massivgebäudes 
hat eine einfache Fußbodenheizung 
aus früheren Zeiten, und die Nord- und 
Ostseite war beim Kauf bereits mit 6 cm 
Innendämmung versehen. 2017 wurde 
von außen rundum diffusionsoffene 
Mineralwolle in 8 cm Stärke (WLG 035) 
angebracht. Da das Hintergebäude 
direkt an den Sitzplatz des Nachbarn 
grenzt, musste hier mit der Dämmstär-
ke ein Kompromiss gemacht werden. 
Das Dach erhielt auf der Wohnungsde-
cke eine 12 cm starke Mineralwolldäm-
mung (WLG 035) in einer weichen Form.
Während im Vorderhaus über die Fens-
ter gelüftet wird, ließ der Architekt hier 
einen Pendellüfter mit Wärmerückge-
winnung einbauen. So ist – unabhängig 
vom Mieterverhalten – eine ausrei-
chende Luftzufuhr gewährleistet, die 
Schimmelbildung vorbeugt.

„Was das Dach hält“:  
Photovoltaik und thermische  
Solarenergie

Bereits 2015 ließ Familie Nowoczyn  
auf dem Süddach des Neubaus eine 
thermische Solaranlage installieren.  
Die 8 m2 Flachkollektoren erwärmen 
seither das Brauchwasser in dem  
Pufferspeicher mit 800 Liter Fassungs-
vermögen, der wie die Gasheizung –  
im Gewölbekeller steht. 

Im Jahr 2020 kamen Photovoltaik-
module hinzu: Auf dem Süddach des 
Vorderhauses und auf dem Ostdach 
der Einliegerwohnung wird mit einer 
Leistung von insgesamt 7 kW (p) eigener 
Strom erzeugt. Den Strom verbraucht 
die Familie in der Regel zu über 30 Pro-
zent selbst. Je mehr Eigenverbrauch, 
desto kürzer die Amortisierungszeit, 
lautet die Formel. Bei genug Sonnen-
schein laden die Nowoczyns hier ihr 
kleines Elektroauto auf.

Bei der Planung dieses Sanierungsvorha-
bens war Bernd Nowoczyn als Archi- 
tekt und Energieberater klar im Vorteil. 
Trotzdem hat er mit einem „externen“ 
Energieberater zusammengearbeitet. 
Denn für die Berechnung der einzelnen  
Bestandteile für die Gebäudehülle 
haben diese Spezialisten doch die ge-
nauesten „Tools“ und Kenntnisse.

Auch einen Gewölbekeller kann  
man dämmen. Hier sind es 10 cm  
starke Mineralfaserplatten.

Dämmung verbindet:  
Eine einzige Gebäudehülle hergestellt

Damit der KfW-Standard 100 erreichen 
werden konnte, war es wichtig, Alt- und 
Neubau in eine einzige Gebäudehülle 
zu packen. Die verbliebenen Außen-
wände des Altbaus wurden daher mit 
einem 16 cm starken Wärmedämmver-
bundsystem aus Polystyrol gedämmt. 
Lediglich an der Vorderfassade wurde 
ein Kompromiss gemacht: Die Däm-
mung beginnt hier erst ab Höhe des 
ersten Stocks, denn im Erdgeschoss galt 
es, die Sandsteinelemente an Sockel 
und Fenster zu zeigen. Dementspre-
chend sind die Fenster unten auch nur 
zweifachverglast. 

Die Wohnung im Erdgeschoss ist jedoch 
von unten her gut isoliert. Die Decke des 
darunterliegenden Gewölbekellers, in 
dem sich der Gasbrennwertkessel befin-
det, haben die Nowoczyns mit Mineral-
faserplatten in 10 cm Stärke dämmen 
lassen.

Das alte Dach wurde komplett saniert. 
Genau wie das Dach des modernen 
Anbaus bekam es eine Zwischenspar-
rendämmung aus 14 cm Mineralwolle 
und wurde mit weiteren 14 cm Holz-
faserplatten als Aufsparrendämmung 
ausgestattet. Insgesamt weisen die 
Laibungen der dreifachverglasten 
Dachfenster die stolze Tiefe von mehr 
als 30 cm auf.
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BÜRGERINNEN UND BÜRGER

„Unsere Kinder sind die achte Gene-
ration der Familie in diesem Haus“, 
berichtet Christiane Treiber. Im Erdge-
schoss leben ihre Eltern, sie selbst mit 
ihrem Mann im ersten Stock, wäh- 
rend die Kinder im zweiten Stock zwar 
bereits ausgeflogen sind, aber ihre 
Zimmer noch nicht aufgegeben haben. 
Es ist eines der spitzgiebeligen Wieb-
linger Häuser mit enormer Dachfläche, 
denen man die Größe des Wohnraums 
im Inneren nicht unbedingt ansieht.  
Das Vorhandene zu bewahren und für 
die Zukunft fit zu machen, bedeu- 
tet für die Treibers Nachhaltigkeit. Die 
energetischen Maßnahmen hat die 
Familie im Verlauf der Jahre Schritt  
für Schritt durchgeführt.

Sanierung mit Geschichte 

Um das Jahr 1983 hatten die Eltern  
von Christiane Treiber das damals 150 
Jahre alte Haus umgebaut: Auf die  

Dass ein fast 200 Jahre altes Haus zeitgemäß in- 
standgesetzt werden kann, zeigten Christiane  
und Winfried Treiber in Heidelberg-Wieblingen den  
interessierten Besuchern an dem Wochenende  
„Wegen Sanierung geöffnet“ im September 2022.  
Durch Dachdämmung, eine moderne Holzpellet- 
heizung und die Nutzung von Solarenergie ist  
der Bau aus dem Jahr 1832 in Bezug auf Komfort,  
Energieverbrauch und Behaglichkeit in der  
Moderne angekommen. Von Sibylle Heusel

EIN HAUS GEHT 
MIT DER ZEIT

rund 70 cm starken Sandsteinmauern  
des Erdgeschosses wurden neue Außen-
mauern aus Duroton-Steinen aufge-
mauert und ein rund 6 cm starken 
Thermoputz aufgebracht. Die Duroton-
Steine mit 38 cm Tiefe sind mit verti- 
kalen Luftkanäle konstruiert und ener-
getisch gar nicht schlecht, erklärt  
Winfried Treiber beim Rundgang. Das 
Dach erhielt eine Zwischensparrendäm-
mung aus – damals üblicher – alu- 
kaschierter Mineralwolle.

„Das Dach zuerst“

Auf die Frage vieler Besitzer von älteren 
Häusern mit energetischem Sanie-
rungsbedarf: „Was sollen wir als erstes 
tun?“ hat Winfried Treiber eine klare 
Antwort: Anfangen sollte man mit dem 
Dach. Die Ziegel, wertige Frankfurter 
Pfannen, konnten erhalten werden. So 
wurde ab 2018 die alte Zwischenspar-
rendämmung aus Mineralwolle entfernt  

und durch eine Kombination aus  
Zwischensparren- und Untersparren-
dämmung ersetzt. Auf die Dachbal- 
ken wurden dazu neue Balken aufge-
schraubt, um den verfügbaren Raum 
für den Aufbau der Dämmung auf  
rund 20 cm zu erhöhen. Anliegend an 
die Ziegel wurde eine Dampfsperr- 
folie anbracht und mit einer zweiten 
Bahn ergänzt, so dass „Folien-Taschen“ 
entstanden. In diese wurden dann 
Zelluloseflocken – eine Dämmung aus 
Altpapier – eingeblasen, denn die  
Verwendung von natürlichen Materia-
lien ist den Treibers wichtig.  

→
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Zu den Wohnräumen hin wurde die 
Dämmung mit 4 cm starken Holzfaser-
platten ergänzt und mit Paneel-Höl-
zern verkleidet. Den unbeheizten  
Wäschespeicher mit Waschmaschine  
und Trockner haben die Treibers di- 
rekt mit Panel-Hölzern verkleidet. Die 
meisten Decken wurden mit moder- 
nen Holzfaser-Paneelen abgehängt.

Holzpelletheizung mit Vorrang  
für Solarthermie

Bei dem großen Umbau 1983 war 
eine Erdgas-Zentralheizung in Betrieb 
genommen und mit einem großen 
Scheitholz-Kachelofen im ersten Stock 
ergänzt worden. Als beide gleichzeitig 
ihre maximale Lebensdauer erreicht 
hatten, entschieden sich die Treibers 
2020 für eine moderne Holzpellet-Zen-
tralheizung mit 18 kW Leistung. Um  
Raum zu gewinnen, wurden der Ka-
chelofen und der Kamin abgerissen und 
durch einen Außenkamin aus Metall 
ersetzt. Im Gewölbekeller fand die Hei-
zung mit dem Pellet-Gewebetank von 
6,5 Tonnen Fassungsvermögen genug 
Platz. Es ist der größte Pellet-Tank, 
den man im gleichen Raum mit dem 
Brenner ohne zusätzlichen Brandschutz 
installieren darf, erläutert Winfried 
Treiber. 

Schon im Jahr 2015 hatte die Familie 
auf dem Hausvordach, Richtung Süd-
west, eine thermische Solaranlage für 
die Warmwasserbereitung installiert. 
Die rund 5 m2 Flachkollektoren wurden 
2020 mit der mit der Pelletheizung ver-
bunden. Sowohl die Raum-Heizkörper 
als auch der Warmwasser-Durchlauf-
erhitzer beziehen hieraus die benötigte 
Wärme. Zwei Warmwassertanks – so-
genannte Schichtspeicher – mit je 800 
Litern Fassungsvermögen machen’s 
möglich. Vorrang hat die Solarenergie. 
Sobald diese nicht mehr die gewünsch-
te Wassertemperatur erzeugen kann, 
springt die Pelletheizung ein. Im letz-
ten Jahr kam das Zweifamilienhaus 
mit weniger als einer Tankfüllung aus: 5 
Tonnen Pellets wurden nachgetankt. 

Solarstrom per Mietvertrag:  
Das Modell „heidelberg Energiedach“

Während die thermische Solaranlage 
das Eigentum der Treibers ist, haben 
sie die Photovoltaik-Anlage von den 
Stadtwerken Heidelberg gemietet. Der 
Vertrag wurde für 18 Jahre geschlossen. 
„heidelberg Energiedach“ heißt dieses 
Modell der Stadtwerke Heidelberg: Das 
Dach stellen die Eigentümer kostenlos 
zur Verfügung. Die Solarstromanlage 
wird von den Stadtwerken installiert, in 
Betrieb genommen und gewartet. Die 
jährliche Miete, die sämtliche Kosten 

für mögliche Reparaturen und Versiche-
rungen abdeckt, berechnet sich aus der 
Größe der Anlage. Auf dem mächtigen 
Dach der Treiber sind nun auf rund 44 
Quadratmetern Photovoltaikmodule 
mit einer Leistung von 7,9 Kilowatt Peak 
installiert. Den Strom aus der PV-Anlage 
nutzen die Treibers zu rund 25 Prozent 
selbst. Die nicht benötigten 75 Prozent 
speisen sie ins Stromnetz ein und erhal-
ten hierfür die Einspeisevergütung nach 
dem „Erneuerbare Energien Gesetz“ 
(EEG). Für die Höhe der Vergütung gilt 
jeweils das Jahr der Inbetriebnahme. 

Gute Kooperation mit den  
Handwerksbetrieben

Die Treibers haben die Sanierungs-
schritte ihres Hauses selbst geplant und 
Einiges in Eigenleistung erbracht. „Wir 
haben uns reingefuxt“, erklärt Winfried 
Treiber. Gut unterstützt fühlte sich die 
Familie durch die ausführenden Betrie- 
be: Umfassende Begleitung kam von 
der Firma, die die Pelletheizung ins-
tallierte, sowie bei der Dachdämmung 
durch die Bauschreinerei. Und schließ-
lich befreit das Modell „heidelberg 
Energiedach“ von der technischen Be-
treuung der Anlage und der Frage  
der Amortisation.

Besonders stolz sind die  
Eheleute Treiber auf ihre Photo-
voltaikanlage auf dem Dach  
und die Solarthermie für Heizung  
und Warmwasserbereitung  
auf dem Vordach.
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Energiesparen:  
Wenn nicht jetzt, wann dann? 

Die halbe Miete: eine 
genauere Analyse

Eine erste Orientierung liefert ein Blick 
auf den Durchschnittsverbrauch der 
deutschen Haushalte. Hier die zuletzt 
veröffentlichte Erhebung des Umwelt-
bundesamtes in Dessau: 

 > Raumwärme verursacht mit rund 73 
Prozent den größten Energiebedarf im 
Bereich Wohnen. 

 > Weitere 14 Prozent gehen auf die Ge-
winnung von Warmwasser zurück.

 > Haushalts und Kommunikationsgeräte 
brauchen sieben Prozent,

 > Kochen und Waschen fünf Prozent und 
 > die Beleuchtung ein Prozent der Ener-

gie im Bereich Wohnen. 

Die größten Brocken: 
Wärme

Erste Erkenntnis: Es lohnt sich vor allem, 
Raumwärme und Warmwasser in den 
Blick zu nehmen. Allen, die wissen möch-
ten, wo sie dabei mit ihrem Energiever-
brauch stehen, sei der Heizspiegel-Rech-
ner empfohlen. Abgefragt werde dabei 
Daten zum Jahresverbrauch in Kilowatt-
stunden. Bei Gas oder Fernwärme findet 
man diesen Wert auf der Jahres- oder 
Heizkostenabrechnung. Bei Ölheizungen 
gibt der Füllstandstand des Tanks Auf-
schluss; ein Liter Heizöl entspricht etwa 
zehn Kilowattstunden Wärme. Außerdem 
ist die Wohnfläche einzutragen. Als Er-
gebnis erhält man eine Einstufung, wie 
gut man bereits in Sachen Energiesparen 
unterwegs ist und welches Sparpotenzial 
noch besteht.

 � www.heizspiegel.de

Die Zeichen stehen auf Energiesparen. Das ist inzwischen fast überall angekommen, denn Energiesparen ist die beste 
Methode, um steigenden Preisen und Gasmangel entgegen zu wirken. Tipps gibt es gerade wie Sand am Meer. Kaum 
einer ist wirklich neu. Aber zwischen unserem Wissen und unserem Handeln liegt oft eine große Lücke. Nicht zuletzt, 
da unsere Zeit und unsere Ressourcen begrenzt sind. Umso sinnvoller ist es, einmal genauer hinzuschauen, wo es sich 
wirklich lohnt anzusetzen. 

Um dieses Potenzial auszuschöpfen, 
brauchen vor allem Mieter leicht umsetz-
bare Maßnahmen:

 > Am einfachsten ist es, die Heizung 
herunterzudrehen, wenn sie nicht ge-
braucht wird: nachts, außerdem tags-
über in ungenutzten Räumen sowie bei 
Abwesenheit. Komfortabel geht das 
mit Thermostatventilen. Wer die Aus-
gaben und die ggf. nötige Abstimmung 
mit einem Vermieter scheut, kann die 
Temperatur auch per Hand regulieren. 
Wer zusätzlich die Raumtemperatur 
insgesamt senkt, spart bis zu sechs 
Prozent Heizenergie pro Grad abge-
senkter Raumtemperatur. 

 > Wenn dann noch das Sofa vor der Hei-
zung weggerückt, die Vorhänge vor 
der Heizung hochgerafft, nachts die 
Rollläden geschlossen, die Fenster 
und Türen abgedichtet werden und die 
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Maßnahme 
Einsparung KWh/

Jahr
Einsparung €/

Jahr

Stoß- statt Kipplüften (3–4 mal 5 
Min. in Winter monaten; in Über-
gangsmonaten länger)

1.199 196 €*/ 343 €

Raumtemperatur um 1°C reduzieren 575 94 €*/ 164 €**

Sofa von Heizkörper wegstellen 411 67 €*/75 €**

Heizkörper entlüften 144 24 €*/41 €**

Duschzeit verringern (von 10 auf 5 
Minuten, 365 mal duschen)

950 156 € 

Wassersparender Duschkopf  
(365 mal duschen)

570 93 € 

Hände mit kaltem Wasser waschen 
(10 x am Tag)

191 31 € 

Türen schließen zwischen genutzten 
und nicht  genutzten Räumen

480 79 €* 

*in einer 70 m2 großen 3-Zimmerwohnung; ** in einer 110 m2 großen Wohnung

Quelle: ENERGIEsparhaus, entwickelt von der Stadtwerke-Kooperation Trianel unter 
Beteiligung der Stadtwerke Heidelberg. Die Berechnung beruht auf den Grund-
versorgungspreisen der Stadtwerke Heidelberg (heidelberg GAS basis und heidelberg 
STROM basis), Stand: 1. Oktober 2022. Bei einer möglichen Erhöhung von rund 30 
Prozent beim Strom und von rund 70 Prozent beim Gas zum 1. Januar 2023 bis zum 
Eintreten des Preisdeckels Anfang März erhöhen sich die Einsparpotenziale 
entsprechend.

Typische Geräte mit Standby-Modus: 
Fernseher – allerdings seit Jahren mit 
einem verringerten Verbrauch –  DVD-
Player, Receiver, Stereo-Anlagen, Spiel-
konsolen, PC, Monitore, Drucker. Hier 
lohnt sich ein kurzer Check per Strom-
messgerät: Werden dabei Geräte mit 
einem hohen Standby-Verbrauch gefun-
den, einfach an eine abschaltbare Mehr-
fach- oder Funksteckdose schließen und 
bei Nicht-Gebrauch vom Stromnetz neh-
men. 

Bei neuen Geräten ist laut EU-Öko-
design-Richtlinie nur noch ein Wert von 
maximal einem Watt im Standby zuläs-
sig. Aber bitte genau hinschauen: Einige 
Hersteller unterscheiden Deep Standby 
und Standby. Im stromsparenden Deep 
Standby brauchen die Geräte sehr lange, 
bis sie in Betrieb gehen. Damit’s schnel-
ler geht, bieten die Geräte einen Schnell-
startmodus an, im Gegenzug stimmt der 
Nutzer zu, dass das Gerät im Standby da-
für mehr Strom zieht. Wie stark sich der 
Wechsel vom Deep Standby zum Stand-
by auswirkt, wird oft nicht angegeben. 
Auch hier lohnt es sich nachzumessen 
und die Geräte gegebenenfalls wieder 
umzustellen.

Interessantes Sparpotenzial bieten 
Audio-/Video-Receiver: Zum Teil haben 
sie auch dann sehr hohe Leistungsauf-
nahmen, wenn sie 
eingeschaltet sind, 
aber kein Signal 
erhalten. Fast je-
der Receiver hat 
eine Auto-Standby-
Funktion, damit 
lässt sich dieser unnötige Stromver-
brauch vermeiden. Außerdem muss der 
Receiver nicht ständig mit voller Kraft 
arbeiten. Für eine gute Zimmerlautstär-
ke bieten viele Modelle auch einen Eco-
Modus.

Andere Geräte, wie Router, können 
per Zeitschaltuhr nachts und komplett 
während des Urlaubs bzw. längerer Ab-
wesenheiten vom Netz genommen wer-
den. Auch Chip.de empfiehlt auf seiner 
Homepage, den Router immer wieder 

auszuschalten – auch, um die klima-
schädlichen CO2- Emissionen sowie die 
Strahlenbelastung zu senken und die 

Sicherheit vor Cy-
berangriffen zu er-
höhen.  
Laptops und Tablets 
ziehen ebenfalls un-
nötig Strom, wenn 
sie im Ruhezustand 

eingesteckt sind und dabei der Eco-Mo-
dus nicht eingestellt ist. Bei Netzteilen 
von Smartphones empfiehlt es sich die 
Stecker zu ziehen, wenn sie aufgeladen 
sind – auch zugunsten der Langlebigkeit 
der Akkus.

Große Elektro-
Haushaltsgeräte 

Wer alte Geräte wie Kühl- oder 
Waschmaschinen gegen moderne, 

energieeffiziente Modelle austauscht, 
senkt seine Kosten für Strom und Was-
ser spürbar. Vor allem bei Kühlschrän-
ken lohnt sich ein kritischer Blick, denn 
sie laufen ständig. Achten Sie beim Kauf 
auf das EU-Label. Auch der richtige 
Umgang mit Ihren Elektro ge räten hilft, 
Strom zu sparen: 

Kühlschrank: 
 > Reste von warmen Mahlzeiten erst 

kalt werden lassen, bevor sie in den 
Kühlschrank kommen. 

 > Prüfen, wie die Temperatur einge-
stellt ist. Hier ein paar Faustzahlen: 
Die ideale Temperatur beträgt in der 
Mitte des Kühlschranks 6 bis 7 Grad 
Celsius. Zu niedrige Temperaturen 
schaden frischen Lebensmitteln sogar 
eher. Nur Fleisch und Fisch brauchen 
2 Grad Celsius. Im Kühlfach sollte es 
minus 18 Grad kalt sein. Wer wissen 

Strommessgeräte ausleihen:
im Kundenzentrum in der 

Kurfürsten-Anlage 42–50 oder 
im ENERGIEladen in der 

Hauptstraße 120. 
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Heizung zweimal im Jahr entlüft et wird, 
sind schon einige Potenziale ausge-
schöpft . Wieviel ein Haushalt mit die-
sen Maßnahmen einsparen kann, ist 
in der Tabelle rechts dargestellt. Dabei 
aber mindestens zweimal am Tag ein 
paar Minuten durch Stoß- und Querlüf-
ten für ein gutes Raumklima sorgen.

Auch beim Warmwasser lässt sich gut 
sparen: Kürzer duschen, Sparkopf einset-
zen, Temperatur um ein oder zwei Grad 
Celsius senken sind leicht umsetzbare 
und lohnenswerte Maßnahmen. Allein 
der Duschsparkopf reduziert den Warm-
wasserverbrauch fürs Duschen um 20 
bis 30 Prozent – und das bei geringfügi-
gen Investitionen. Erhellende Ergebnisse 
bietet auch der Duschrechner:

� https://www.verbraucherzentrale.
nrw/duschrechner.

Wer all diese Maßnahmen beherzigt, 
leistet schon einen wesentlichen Beitrag, 
um Gas- und Fernwärmepreise oberhalb 
des Preisdeckels zu vermeiden, den die 
Politik in Aussicht gestellt hat (s. Kasten 
rechts). 

Stromfressern auf der Spur

Der Stromverbrauch der deutschen 
Haushalte ist zwar gegenüber dem Ver-
brauch an Heizenergie gering, aber vor 
allem im Bereich der Geräte steigt er, 
weil ihre Zahl und ihre Größe in vielen 
Haushalten zunimmt. Laut einer Studie 
des Branchenverbands bdew aus dem 
Jahr 2021 entfällt mehr als ein Viertel des 
Verbrauchs auf Computer, Fernseher, 
Spielekonsole und Co., vierzehn Prozent 
auf Waschen und Trocknen, dreizehn 
Prozent auf Licht, elf Prozent auf Kühlen 
und Gefrieren. 

Wer genauer wissen möchte, wie es 
um den Stromverbrauch im eigenen 
Haushalt bestellt ist, kann zunächst ei-
nen Blick auf seine Stromrechnung wer-
fen und mit dem StromCheck prüfen, wie 
der Verbrauch zu bewerten ist: 

� https://www.co2online.de 
> Stromsparcheck

Gut beraten ist, wer schon einen digita-
len Zähler hat, eine sogenannte moder-
ne Messeinrichtung, die den Stromver-
brauch im Tagesverlauf angezeigt. So 
kann man gute Hinweise bekommen, 
wann besonders viel Strom gebraucht 
wird, und damit Rückschlüsse auf die 
eingesetzten Geräte und ihren Stromver-
brauch ziehen. Wer den Verbrauch ge-
nauer erfassen möchte, kann sich auch 
ein Strommessgerät bei den Stadtwer-
ken Heidelberg ausleihen.

Unterhaltungselektronik

Viele Haushalte sind bestens mit Un-
terhaltungselektronik ausgestattet. Die 
Crux an der Sache: Eine Reihe dieser Ge-
räte wird nie komplett vom Stromnetz 
genommen und verbraucht so perma-
nent Energie. Erkennbar ist das an den 
roten Lämpchen, die auch dann leuch-
ten, wenn die Geräte per Fernbedienung 
ausgeschaltet wurden. Zwar hat sich 
durch die EU-Ökodesgin-Richtlinie schon 
viel getan in Sachen Standby-Verbrauch, 
aber dennoch lassen sich je nach Aus-
stattung schnell einmal 100 oder 150 Eu-
ro im Jahr sparen, wenn man den Stand-
by-Betrieb weiter reduziert. 

Raumtemperatur ein Grad Celsius runter und dafür dicke Socken an: spart sechs Prozent 
der Heizenergie. (AdobeStock 232743520, (c)mashiki)

Was hat es mit 
dem Gas- und 
Wärmepreis-
deckel auf sich?

 Mit dieser Maßnahme möchte die 
Politik die Energiekosten für die Bür-
gerinnen und Bürger begrenzen. Für 
diesen Winter soll es zunächst eine 
einmalige Sonderzahlung in Höhe 
der Abschlagszahlung vom Dezem-
ber dieses Jahres für Verbraucher 
von Gas und Wärme geben.  Eine 
Gas- und Wärmepreisbremse wird 
voraussichtlich ab Anfang März 
2023 bis mindestens Ende April 
2024 greifen. Für eine Grundmenge 
an Gas oder Fernwärme – 80 Pro-
zent der Verbrauchsmenge, die der 
Abschlagszahlung für September 
2022 zugrunde lag – wird ein staat-
lich defi nierter Bruttopreis pro Kilo-
wattstunde vorgegeben. Wer mehr 
verbraucht, zahlt für diesen Anteil 
die deutlich höheren Marktprei-
se. Die genaue Ausgestaltung des 
Preisdeckels steht noch nicht fest. 
Eine ähnliche Maßnahme plant die 
Bundesregierung  für den Stromver-
brauch von Haushalten. Auch hier 
soll der Preis für ein Basiskontingent 
begrenzt werden.

i
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Maßnahme 
Einsparung KWh/

Jahr
Einsparung €/

Jahr

Stoß- statt Kipplüften (3–4 mal 5 
Min. in Winter monaten; in Über-
gangsmonaten länger)

1.199 196 €*/ 343 €

Raumtemperatur um 1°C reduzieren 575 94 €*/ 164 €**

Sofa von Heizkörper wegstellen 411 67 €*/75 €**

Heizkörper entlüften 144 24 €*/41 €**

Duschzeit verringern (von 10 auf 5 
Minuten, 365 mal duschen)

950 156 € 

Wassersparender Duschkopf  
(365 mal duschen)

570 93 € 

Hände mit kaltem Wasser waschen 
(10 x am Tag)

191 31 € 

Türen schließen zwischen genutzten 
und nicht  genutzten Räumen

480 79 €* 

*in einer 70 m2 großen 3-Zimmerwohnung; ** in einer 110 m2 großen Wohnung

Quelle: ENERGIEsparhaus, entwickelt von der Stadtwerke-Kooperation Trianel unter 
Beteiligung der Stadtwerke Heidelberg. Die Berechnung beruht auf den Grund-
versorgungspreisen der Stadtwerke Heidelberg (heidelberg GAS basis und heidelberg 
STROM basis), Stand: 1. Oktober 2022. Bei einer möglichen Erhöhung von rund 30 
Prozent beim Strom und von rund 70 Prozent beim Gas zum 1. Januar 2023 bis zum 
Eintreten des Preisdeckels Anfang März erhöhen sich die Einsparpotenziale 
entsprechend.

Typische Geräte mit Standby-Modus: 
Fernseher – allerdings seit Jahren mit 
einem verringerten Verbrauch –  DVD-
Player, Receiver, Stereo-Anlagen, Spiel-
konsolen, PC, Monitore, Drucker. Hier 
lohnt sich ein kurzer Check per Strom-
messgerät: Werden dabei Geräte mit 
einem hohen Standby-Verbrauch gefun-
den, einfach an eine abschaltbare Mehr-
fach- oder Funksteckdose schließen und 
bei Nicht-Gebrauch vom Stromnetz neh-
men. 

Bei neuen Geräten ist laut EU-Öko-
design-Richtlinie nur noch ein Wert von 
maximal einem Watt im Standby zuläs-
sig. Aber bitte genau hinschauen: Einige 
Hersteller unterscheiden Deep Standby 
und Standby. Im stromsparenden Deep 
Standby brauchen die Geräte sehr lange, 
bis sie in Betrieb gehen. Damit’s schnel-
ler geht, bieten die Geräte einen Schnell-
startmodus an, im Gegenzug stimmt der 
Nutzer zu, dass das Gerät im Standby da-
für mehr Strom zieht. Wie stark sich der 
Wechsel vom Deep Standby zum Stand-
by auswirkt, wird oft nicht angegeben. 
Auch hier lohnt es sich nachzumessen 
und die Geräte gegebenenfalls wieder 
umzustellen.

Interessantes Sparpotenzial bieten 
Audio-/Video-Receiver: Zum Teil haben 
sie auch dann sehr hohe Leistungsauf-
nahmen, wenn sie 
eingeschaltet sind, 
aber kein Signal 
erhalten. Fast je-
der Receiver hat 
eine Auto-Standby-
Funktion, damit 
lässt sich dieser unnötige Stromver-
brauch vermeiden. Außerdem muss der 
Receiver nicht ständig mit voller Kraft 
arbeiten. Für eine gute Zimmerlautstär-
ke bieten viele Modelle auch einen Eco-
Modus.

Andere Geräte, wie Router, können 
per Zeitschaltuhr nachts und komplett 
während des Urlaubs bzw. längerer Ab-
wesenheiten vom Netz genommen wer-
den. Auch Chip.de empfiehlt auf seiner 
Homepage, den Router immer wieder 

auszuschalten – auch, um die klima-
schädlichen CO2- Emissionen sowie die 
Strahlenbelastung zu senken und die 

Sicherheit vor Cy-
berangriffen zu er-
höhen.  
Laptops und Tablets 
ziehen ebenfalls un-
nötig Strom, wenn 
sie im Ruhezustand 

eingesteckt sind und dabei der Eco-Mo-
dus nicht eingestellt ist. Bei Netzteilen 
von Smartphones empfiehlt es sich die 
Stecker zu ziehen, wenn sie aufgeladen 
sind – auch zugunsten der Langlebigkeit 
der Akkus.

Große Elektro-
Haushaltsgeräte 

Wer alte Geräte wie Kühl- oder 
Waschmaschinen gegen moderne, 

energieeffiziente Modelle austauscht, 
senkt seine Kosten für Strom und Was-
ser spürbar. Vor allem bei Kühlschrän-
ken lohnt sich ein kritischer Blick, denn 
sie laufen ständig. Achten Sie beim Kauf 
auf das EU-Label. Auch der richtige 
Umgang mit Ihren Elektro ge räten hilft, 
Strom zu sparen: 

Kühlschrank: 
 > Reste von warmen Mahlzeiten erst 

kalt werden lassen, bevor sie in den 
Kühlschrank kommen. 

 > Prüfen, wie die Temperatur einge-
stellt ist. Hier ein paar Faustzahlen: 
Die ideale Temperatur beträgt in der 
Mitte des Kühlschranks 6 bis 7 Grad 
Celsius. Zu niedrige Temperaturen 
schaden frischen Lebensmitteln sogar 
eher. Nur Fleisch und Fisch brauchen 
2 Grad Celsius. Im Kühlfach sollte es 
minus 18 Grad kalt sein. Wer wissen 

Strommessgeräte ausleihen:
im Kundenzentrum in der 

Kurfürsten-Anlage 42–50 oder 
im ENERGIEladen in der 

Hauptstraße 120. 
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Heizung zweimal im Jahr entlüft et wird, 
sind schon einige Potenziale ausge-
schöpft . Wieviel ein Haushalt mit die-
sen Maßnahmen einsparen kann, ist 
in der Tabelle rechts dargestellt. Dabei 
aber mindestens zweimal am Tag ein 
paar Minuten durch Stoß- und Querlüf-
ten für ein gutes Raumklima sorgen.

Auch beim Warmwasser lässt sich gut 
sparen: Kürzer duschen, Sparkopf einset-
zen, Temperatur um ein oder zwei Grad 
Celsius senken sind leicht umsetzbare 
und lohnenswerte Maßnahmen. Allein 
der Duschsparkopf reduziert den Warm-
wasserverbrauch fürs Duschen um 20 
bis 30 Prozent – und das bei geringfügi-
gen Investitionen. Erhellende Ergebnisse 
bietet auch der Duschrechner:

� https://www.verbraucherzentrale.
nrw/duschrechner.

Wer all diese Maßnahmen beherzigt, 
leistet schon einen wesentlichen Beitrag, 
um Gas- und Fernwärmepreise oberhalb 
des Preisdeckels zu vermeiden, den die 
Politik in Aussicht gestellt hat (s. Kasten 
rechts). 

Stromfressern auf der Spur

Der Stromverbrauch der deutschen 
Haushalte ist zwar gegenüber dem Ver-
brauch an Heizenergie gering, aber vor 
allem im Bereich der Geräte steigt er, 
weil ihre Zahl und ihre Größe in vielen 
Haushalten zunimmt. Laut einer Studie 
des Branchenverbands bdew aus dem 
Jahr 2021 entfällt mehr als ein Viertel des 
Verbrauchs auf Computer, Fernseher, 
Spielekonsole und Co., vierzehn Prozent 
auf Waschen und Trocknen, dreizehn 
Prozent auf Licht, elf Prozent auf Kühlen 
und Gefrieren. 

Wer genauer wissen möchte, wie es 
um den Stromverbrauch im eigenen 
Haushalt bestellt ist, kann zunächst ei-
nen Blick auf seine Stromrechnung wer-
fen und mit dem StromCheck prüfen, wie 
der Verbrauch zu bewerten ist: 

� https://www.co2online.de 
> Stromsparcheck

Gut beraten ist, wer schon einen digita-
len Zähler hat, eine sogenannte moder-
ne Messeinrichtung, die den Stromver-
brauch im Tagesverlauf angezeigt. So 
kann man gute Hinweise bekommen, 
wann besonders viel Strom gebraucht 
wird, und damit Rückschlüsse auf die 
eingesetzten Geräte und ihren Stromver-
brauch ziehen. Wer den Verbrauch ge-
nauer erfassen möchte, kann sich auch 
ein Strommessgerät bei den Stadtwer-
ken Heidelberg ausleihen.

Unterhaltungselektronik

Viele Haushalte sind bestens mit Un-
terhaltungselektronik ausgestattet. Die 
Crux an der Sache: Eine Reihe dieser Ge-
räte wird nie komplett vom Stromnetz 
genommen und verbraucht so perma-
nent Energie. Erkennbar ist das an den 
roten Lämpchen, die auch dann leuch-
ten, wenn die Geräte per Fernbedienung 
ausgeschaltet wurden. Zwar hat sich 
durch die EU-Ökodesgin-Richtlinie schon 
viel getan in Sachen Standby-Verbrauch, 
aber dennoch lassen sich je nach Aus-
stattung schnell einmal 100 oder 150 Eu-
ro im Jahr sparen, wenn man den Stand-
by-Betrieb weiter reduziert. 

Raumtemperatur ein Grad Celsius runter und dafür dicke Socken an: spart sechs Prozent 
der Heizenergie. (AdobeStock 232743520, (c)mashiki)

Was hat es mit 
dem Gas- und 
Wärmepreis-
deckel auf sich?

 Mit dieser Maßnahme möchte die 
Politik die Energiekosten für die Bür-
gerinnen und Bürger begrenzen. Für 
diesen Winter soll es zunächst eine 
einmalige Sonderzahlung in Höhe 
der Abschlagszahlung vom Dezem-
ber dieses Jahres für Verbraucher 
von Gas und Wärme geben.  Eine 
Gas- und Wärmepreisbremse wird 
voraussichtlich ab Anfang März 
2023 bis mindestens Ende April 
2024 greifen. Für eine Grundmenge 
an Gas oder Fernwärme – 80 Pro-
zent der Verbrauchsmenge, die der 
Abschlagszahlung für September 
2022 zugrunde lag – wird ein staat-
lich defi nierter Bruttopreis pro Kilo-
wattstunde vorgegeben. Wer mehr 
verbraucht, zahlt für diesen Anteil 
die deutlich höheren Marktprei-
se. Die genaue Ausgestaltung des 
Preisdeckels steht noch nicht fest. 
Eine ähnliche Maßnahme plant die 
Bundesregierung  für den Stromver-
brauch von Haushalten. Auch hier 
soll der Preis für ein Basiskontingent 
begrenzt werden.

i
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Maßnahme 
Einsparung KWh/

Jahr
Einsparung €/

Jahr

Energieeffizienter Fernseher  
(LED statt Plasma- Bildschirm)

136 38 € 

30 Minuten weniger Fernsehen  
pro Tag

32 9 € 

Laptop statt Desktop-PC 65 18 € 

Laptop: Ruhezustand statt Bild-
schirmschoner

20 6 € 

Geräte im Standby vom Strom 
 trennen

280 79 € 

WLAN-Router abends ausschalten 22 6 € 

Waschmaschine voll machen (bei 
zwei Wasch gängen/Woche)

83 23 €  

Wachmaschine: ECO-Programm nut-
zen (bei zwei Waschgängen/Woche)

16 4 €

Kühlschrank: Von 6°C auf 7°C stellen 15 4 €

Brötchen mit Toaster aufbacken 20 6 €

Mit Deckel kochen 51 14 €

Nur die notwendige Wassermenge 
kochen (Wasserkocher)

47 13 €

Heizung: Alte Umwälzpumpe aus-
tauschen

400 113 €

Quelle und Erläuterungen: s. Tabelle auf vorheriger Seite.

möchte, ob die Temperatur im Kühlge-
rät passt: Thermometer darin platzie-
ren und die Temperatur in verschiede-
nen Zonen messen. Das ist genauer 
als die statischen eingebauten Ther-
mostate.

 > Eisfach abtauen. 

Wasch- und Spülmaschinen: 
 > Waschmaschinen immer voll beladen. 
 > Energiesparprogramme verwenden: 

ECO-Programme verbrauchen weniger 
Strom und Wasser bei gleichem Ergeb-
nis – auch, wenn sie länger waschen. 
Sie sind selbst stromsparender als die 
Kurzprogramme. Das hat Ökotest im 
Herbst 2020 untersucht. 

 > Wer zusätzlich die Temperatur auf 30° 
Celsius senkt und nur alle paar Ladun-
gen einmal zwischendurch eine höhe-
re Temperatur von 60 Grad einsetzt, 
spart Energie und sorgt gleichzeitig 
dafür, dass Bakterien abgetötet wer-
den.  

Herd 
 > Topfdeckel benutzen und Töpfe auf die 

Herdplatte mit der passenden Größe 
stellen.

 > Wasser mit Wasserkocher erhitzen, 
auch zum Beispiel für Nudeln. 

 > Nur so viel Wasser wie nötig erhitzen.
 > Schnellkochtopf nutzen. 
 > Zum Aufbacken von Brötchen Toaster 

statt Ofen verwenden.
 > Auf das Vorheizen vom Backofen ver-

zichten und Umluft nutzen: Die Tempe-
ratur kann damit 20 bis 30°C niedriger 
eingestellt und der Ofen mit mehreren 
Blechen gleichzeitig befüllt werden.

 > Bei jedem Öffnen der Backofentür ent-
weicht etwa ein Fünftel der Energie. 
Wenn nicht unbedingt nötig, lieber die 
Tür zulassen.

Heizungspumpe
 
Oft übersehen, aber mit großem Spar-
potenzial: Alte Heizungspumpen können 
wahre Stromfresser sein. Neue Pumpen 

dagegen drosseln in der Regel selb-
ständig ihre Leistung, wenn die Zimmer 
warm sind, und sparen somit deutlich 
Energie: 100 und mehr Euro pro Jahr. 

Die Stadtwerke Heidelberg bieten da-
zu einen intelligenten Service an: Bei 
heidelberg HEIZUNGSPUMPENTAUSCH 
übernehmen sie die Rechnung für den 
Austausch einer alten gegen eine neue 
Pumpe. Kunden leisten in den kommen-
den vier Jahren neben ihrer Stromrech-
nung eine jährliche Ratenzahlung. Der 
Clou: Dagegen rechnet sich die Strom-
einsparung, so dass der Betrag kaum 
ins Gewicht fällt. 

 � https://www.swhd.de/
heizungspumpen-tausch 

ENERGIEsparhaus der Stadtwerke 
Heidelberg
Haben Sie Anregungen zum Energiespa-
ren bekommen? Mehr davon gibt es im 
ENERGIEsparhaus der Stadtwerke Hei-
delberg unter

 � https://www.swhd.de/
energiesparen
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25 JAHRE KLIMA- 
SCHUTZ FÜR ALLE –  
GEMEINSAM  
NEUE WEGE FÜRS  
KLIMA GEHEN

25 JAHRE KLiBA

Als erste regionale und unabhän- 
gige Energie-Beratungsagentur  
in Baden-Württemberg ist die KLiBA 
seit nun 25 Jahren die zentrale  
Anlaufstelle für Klimaschutz und 
Energieeffizienz in Heidelberg  
und im Rhein-Neckar-Kreis. 
 
Kompetent und bürgernah steht  
die KLiBA Bürgern, Kommunen  
und Unternehmen in der Metropol- 
region in allen Fragen neutral  
und zuverlässig zur Seite. 

Den Start markierte 1997 der Heidelberger „Ener- 
gie-Tisch“. Dieses Forum aus Industrie- und Handels- 
kammer, Handwerkern, Architekten, Hauseigentü-
mern und Mieterverbänden, Wohnungsunternehmen 
sowie Vertretern von Umweltschutzorganisationen, 
Bürgerinitiativen und Stadtwerken hatte das Konzept 
einer neutralen und unabhängigen Energie-Bera-
tungsagentur erarbeitet und die KLiBA gegründet. 
Die meisten Mitglieder jenes Forums wirken bis heute 
als Beiratsmitglieder und begleiten die Entwicklung 

aktiv: So kann die KLiBA die Interessen, Bedürf-
nisse und Anregungen unterschiedlichster Akteure 
in ihrer Klimaschutzarbeit und Energieberatung 
berücksichtigen. Dem Kreis der KLiBA-Gesellschaf-
ter gehören 28 stimmberechtigte Mitglieder an: 
Neben zahlreichen Städten und Gemeinden ge-
hört auch der Rhein-Neckar-Kreis dazu.

Aus der 2,5-Stellen-Beratungsagentur der An-
fangsjahre etablierte sich eine kreisweite Energie-
Beratungsagentur mit 25 festangestellten und 
11 freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Als 
gemeinnützige Institution berät die KLiBA Bür- 
gerinnen und Bürger der Stadt Heideberg und des 
Rhein-Neckar-Kreises regelmäßig und kostenfrei  
in den Rathäusern der Kommunen sowie in der  
Geschäftsstelle der KLiBA im Heidelberger Indus-
triedenkmal „Heinstein“.

Dass die KLiBA inhaltlich und personell wachsen 
konnte, hängt unumstritten auch mit dem gestie-
genen Stellenwert des Klimaschutzes in der Ge-
sellschaft zusammen. Die Themen Energieeffizienz 
und Klimaschutz werden heute von allen Akteuren 
als gesamtgesellschaftliche Aufgabe aufgefasst 
und die Anforderungen an Bürger, Kommunen und 
Gewerbe sind dementsprechend gestiegen. →
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die Kommunen außerdem bei der Umsetzung 
der Klimaschutzmaßnahmen auf ihrem Weg zur 
klimaneutralen Verwaltung.

Für kleine und mittelständische Unternehmen in 
der Rhein-Neckar-Region bietet die KLiBA eine un-
abhängige Beratung. Davon profitieren die Firmen 
gleich doppelt, denn energetische Optimierun- 
gen sind nicht nur ein wichtiger Beitrag zum Klima- 
schutz und einer nachhaltigen Unternehmens- 
führung, sondern in Zeiten steigender Energiekosten 
auch ein handfester Wirtschaftsfaktor. Die meis-
ten Angebote – wie zum Beispiel der landesweite 
KEFF-Check vor Ort – sind kostenfrei. 

Als Schrittmacherin der Energie- und Wärme- 
wende vor Ort hat die KLiBA im vergangenen Vier-
teljahrhundert ihre Tätigkeitsfelder schrittweise  
erweitert. Energieberatungen für Bürger, Kom-
munen und Gewerbe, Kommunales Energiema-
nagement, Klimaschutz- und Quartierkonzepte, 
Erneuerbare Energien, Wärmeplanung, Elektro- 
mobilität und Umweltbildung – hier liegen mittler-
weile die Kernkompetenzen der KLiBA.

Zentrale Akteure der Energie- und Wärmewende 
sind die Kommunen – die KLiBA unterstützt die 
54 Städte und Gemeinden des Landkreises beim 
Aufbau und der Durchführung eines kommunalen 
Energiemanagementsystems, der Erarbeitung 
von Wärmeplanungen sowie dem Bilanzieren von 
Energieverbräuchen und CO2-Emissionen. Mit Hilfe 
des European Energy Awards begleitet die KLiBA 
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Kommunen, Kreis und Beirat –  
sie alle tragen die KLiBA

Die Entwicklung der KLiBA ist eng mit dem Zu-
wachs ihrer Gesellschafter verknüpft. Zu den 
Gründungsmitgliedern gehörten 1997 Dossenheim, 
Edingen-Neckarhausen, Heidelberg, Neckarge- 
münd und Sandhausen sowie die Sparkasse 
Heidelberg. 1999 schlossen sich die Städte und 
Gemeinden Heddesheim, Plankstadt, Schriesheim 
und Walldorf der KLiBA an und wurden ein Jahr 
später Mitgesellschafter. 2004 traten die Kommu-
nen Hemsbach, Hirschberg, Ladenburg, Sinsheim 
und Weinheim formal der KLiBA bei. 2008 wur- 
den der Gemeindeverwaltungsverband Rauenberg 
und die Gemeinde Ilvesheim Gesellschafter.  
2010 unterzeichneten weitere zwölf Kommunen 
einen Kooperationsvertrag: Altlußheim, Bammen-
tal, Eppelheim, Gaiberg, Laudenbach, Leimen, 
Neulußheim, Nußloch, Schwetzingen, St. Leon-Rot, 
Wiesenbach und Wilhelmsfeld. 

Mit dem Beitritt des Rhein-Neckar-Kreises wurde 
die KLiBA 2012 schließlich endgültig zu einer kreis-
weiten Agentur. „Mit „unseren“ Kommunen tragen 
wir gemeinsam Verantwortung und stehen für die 
Energiewende vor Ort“, fasst KLiBA-Geschäftsfüh-
rer Dr. Klaus Keßler diese besondere Kooperation 
zusammen.

Der aus dem Heidelberger „Energie-Tisch“ hervor-
gegangene KLiBA-Beirat versteht sich als Forum 
für Informations-, Erfahrungs- und Meinungs-
aus-tausch mit einem themenspezifischen Bezug. 
Dadurch ist gewährleistet, dass Bedürfnisse und 
Anregungen der unterschiedlichsten Akteure – von 
Handwerkern und Architekten, Hauseigentümern- 
und Mieterverbände, Wohnungsunternehmen so-
wie Vertreter von Umweltschutzorganisationen und 
Bürgerinitiativen – in die Serviceangebote und die 
Energieberatung der KLiBA mit einfließen. 

Mitglieder des KLiBA-Beirats

Architektenkammer Heidelberg/Rhein-Neckar- 
Kreis, AVR Energie GmbH, BUND (Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland), Regionalverband, Hand-
werkskammer Mannheim/Rhein-Neckar-Odenwald, 
Haus & Grund Heidelberg, IHK Rhein-Neckar, KEA  
(Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württem- 
berg GmbH), Kreishandwerkerschaft Rhein-Neckar-
Kreis, Landesverband Freier Immobilien- und  
Wohnungsunternehmen Baden-Württemberg e.V.,  
Mieterverein Heidelberg e.V., Stadtwerke Heidelberg 
GmbH, Verband baden-württembergischer Woh-
nungs- und Immobilienunternehmen e.V. und  
Wirtschaftsjunioren Heidelberg.

° Infobox

Da der Klimaschutz nicht nur eine Notwendigkeit, 
sondern auch eine Chance für eine ökologisch 
und sozial gerechtere Welt ist, will die KLiBA mit 
ihren zahlreichen Bildungsangeboten gemein-
sam mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
herausfinden, wie der Klimawandel und unsere 
Handlungen des alltäglichen Lebens in direkter 
Wechselwirkung zueinanderstehen und welche 
Möglichkeiten sie selbst haben, um in verschiede-
nen Lebensbereichen aktiv zu werden.

Mit ihren vielfältigen Arbeitsfeldern ist die KLiBA 
seit einem Vierteljahrhundert eine feste Institution 
und heute eine der treibenden Kräfte der Energie-
wende in der Rhein-Neckar Region. Doch auch 
landesweit ist sie ein Wegbereiter gewesen: Das 
Save-Programm der Europäischen Union unter-
stützte ihre Gründungs- und Aufbauphase. Dabei 
war die KLiBA die erste Energie-Beratungsagentur 
in ganz Deutschland, die nach den wegweisen- 
den EU-Vorgaben aufgestellt wurde: Auf kommu-
naler Ebene verankert, aber außerhalb der Ver- 
waltungen angesiedelt – eben als eigenständige 
und somit unabhängige Organisation mit ge-
meinnütziger Ausrichtung. Das Leuchtturmprojekt 
überzeugte auch die Landespolitik, so dass die 
KLiBA zum Vorbild für das baden-württembergi-
sche Programm der regionalen Energie-Beratungs-
agenturen wurde. 

https://kliba-heidelberg.de/25-jahre/
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Welche Maßnahmen plant  
das Umweltministerium, um  
dieses Ziel zu erreichen?

Ja, unser Ziel ist ehrgeizig. Aber wir sind 
es den nachkommenden Generationen 
auch schuldig, damit wir ihnen einen 
lebensfähigen Planeten hinterlassen 
können. Deshalb arbeiten wir mit Hoch-
druck daran, die Treibhausgas-Emis-
sionen massiv zu verringern und unsere 
Klimaschutzziele damit zu erreichen. 
Unser Klimaschutzgesetz, das wir gera-
de wieder überarbeiten, ist dabei ein  
großer Wurf, mit dem wir bundesweit 
Maßstäbe setzen. Wir haben darin 
nicht nur bisher schon die umfassends-
te Photovoltaik-Pflicht für Neubauten 
und größere Parkplätze verankert, vom 
nächsten Jahr an gilt sie auch bei  
grundlegenden Dachsanierungen. Son- 
dern wir sind nun auch das erste 
Bundesland, dass Sektorziele in sein 
Klimaschutzgesetz aufgenommen hat. 
Gemeinsam mit dem neuen Klima-
Maßnahmen-Register stellen wir sicher, 
dass wir mit konkreten Maßnahmen 
unsere Klimaschutzziele erreichen und 
bis 2040 klimaneutral werden können. 

Aber so ehrlich muss man sein: Wir 
können das nicht allein schaffen, wir 
werden dabei auch auf die Rahmen-
bedingungen der EU und des Bundes 
angewiesen sein. Neu in der Novelle  
des Klimaschutzgesetzes ist auch, dass 
ein unabhängiger Sachverständigen- 
rat diese Maßnahmen bewerten und 
rückmelden wird, ob die verantwort-
lichen Ministerien mit diesen auch auf 
dem richtigen Weg sind. 

Darüber hinaus werden wir bei der  
derzeit laufenden Novellierung auch 
einen noch stärkeren Fokus auf die  
Klimawandelanpassung legen, einen 
CO2-Schattenpreis für landeseigene 
Gebäude einführen und Photovoltaik- 
Anlagen auf denkmalgeschützten 
Gebäuden leichter ermöglichen. Der 
CO2-Schattenpreis beispielsweise ist ein 
Instrument, um die Schäden der Um-
welt, die durch den Ausstoß von Kohlen-
stoffdioxid entstehen, zu beziffern  
und damit Umweltkosten sichtbar zu 
machen. Bei uns in Baden-Württem-
berg soll künftig bei der Planung von 
Baumaßnahmen des Landes und bei 
der Beschaffung durch das Land pro 
Tonne CO2, die zum Beispiel über die 
Lebensdauer des Neubaus oder der  
Sanierung entsteht, rechnerisch ein 
Preis zugrunde gelegt werden, der der-
zeit bei 201 Euro pro Tonne liegt.
 
Die KLiBA war 1997 die erste regiona- 
le Klimaschutz- und Energiebera-
tungsagentur in Baden-Württemberg. 
Mittlerweile gibt es auch Dank der  
Förderung des Umweltministeriums in 
fast jedem Stadt- und Landkreis eine 
solche Agentur. Aus unserer langjäh- 
rigen Erfahrung zielführend ist Sensibi- 
lisieren, Informieren und Motivieren 
verschiedenster Akteure. Die regionalen 
Energieagenturen bieten als neutrale 

und unabhängige Einrichtung eine 
Vielzahl an Serviceleistungen seit vielen 
Jahren an. Dieses Angebot wird im 
Wesentlichen durch die kommunale 
Trägerschaft finanziert.

Gibt es seitens des Umwelt- 
ministeriums Überlegungen, die 
Arbeit der Agenturen gerade  
in diesem Bereich zukünftig zu 
unterstützen? 

Die regionalen Energieagenturen im 
Land nehmen bei der Erreichung unse-
rer Klimaschutzziele, der Umsetzung 
von Klimaschutzmaßnahmen sowie  
bei der Energieberatung eine zentrale  
Rolle ein. Mein Haus und ich schät- 
zen die Arbeit der regionalen Energie-
agenturen sehr und möchten die  
Agenturen auch in den kommenden 
Jahren weiter unterstützen. Derzeit 
fördern wir die Aktivitäten der regio- 
nalen Energieagenturen über das För-
derprogramm Klimaschutz-Plus. 

Bei Wärmewendeprojekten im Gebäu-
desektor stellen wir für einen Zeitraum 
von zwei Jahren pro Landkreis bis zu 
100.000 Euro zur Verfügung. Neben 
den Wärmewendeprojekten bezuschus-
sen wir auch das „Qualitätsnetzwerk 
Bauen“ mit 135.000 Euro in drei Jahren 
sowie die „Informationsvermittlung  
für Mandatsträgerinnen und Mandats-
träger sowie Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren“ mit jährlich 21.000 
Euro je Kreis. Die regionalen Energie-
agenturen nehmen auch etliche weite-
re Förderungen des Landes in Anspruch 
als regionale Beratungsstellen für die 
Wärmewende oder regionale Photo-
voltaiknetzwerke. 

Die KLiBA sprach mit Thekla Walker,  
Umweltministerin des Landes Baden- 
Württemberg, über das ehrgeizige  
Ziel bis 2040 klimaneutral zu sein.

Thekla Walker
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WIR 
MANAGEN  
DEN  
KLIMA-
SCHUTZ  
IN DER  
REGION

Ihr Job als Klimaschutzmanagerin der 
Gemeinde Laudenbach hat Cornelia 
Baumgärtner schon einige lokale Be-
rühmtheit eingebracht. „Mich sprechen 
immer wieder Bürger auf der Straße 
an, die mich in einem Artikel in unse-
rem Ortsblatt oder der Lokalzeitung 
gesehen haben und die einfach mal 
persönlich über das Thema Klima-
schutz reden wollen. Ich bin wohl im 
Ort inzwischen das Gesicht für den 
Klimaschutz“, erzählt Cornelia Baum-
gärtner schmunzelnd, fügt dann aber 
nachdenklich hinzu: „So schön diese 
spontanen Begegnungen in unse-
rer kleinen Gemeinde auch sind – sie 
zeigen eben auch, dass die Menschen 
den Klimawandel inzwischen als gro-
ßes Problem ansehen und etwas tun 
wollen. 

Mit dem Ukraine-Krieg und den ak- 
tuellen weltweiten Krisen ist das Thema 
nachhaltige Energieversorgung für  
viele noch dringlicher geworden.“ Mit  
Cornelia Baumgärtner haben die  

Sie sind Ansprechpartner für Bürger und  
Verwaltungen, haben zahlreiche Aufgaben  
und sind mit vollem Einsatz dabei: Drei 
Klimaschutzmanagerinnen aus Kommunen  
des Rhein-Neckar-Kreises stellen ihren  
vielfältigen Beruf vor.  Von Benjamin Jungbluth

„ICH BIN IM ORT  
DAS GESICHT  
FÜR DEN KLIMA-
SCHUTZ“
Cornelia Baumgärtner, Laudenbach

→
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Laudenbacher dabei eine zentrale 
und kompetente Ansprechpartnerin: 
Die 41-Jährige kommt gebürtig aus  
Sachsen und arbeitete zunächst als 
Handelsfachwirtin, bevor sie der  
Liebe wegen in die Region kam und 
dabei auch einen beruflichen Wech-
sel vollzog. Zunächst studierte sie 
Energiewirtschaft an der Hochschule 
Darmstadt, dann arbeitete sie 14 
Jahre lang beim Passivhaus Institut 
in der hessischen Wissenschaftsstadt. 
„Dort war ich zunächst in der For-
schung tätig, später habe ich dann 
die Organisation von Tagungen und 
Veranstaltungen übernommen“, er-
zählt Cornelia Baumgärtner. 

Genau diesen Bereich sieht sie auch 
als einen ersten Schwerpunkt ihrer 
Arbeit in der nördlichsten Gemeinde 
des Rhein-Neckar-Kreises, wo sie seit 
Anfang des Jahres den Klimaschutz 
managt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen informiert sie die Bevölkerung 
und trägt das Thema in den Ort.  
Egal ob Infoabende zu Wärmepumpen,  
ein Besuch des Sanierungsmobils Ba-
den-Württemberg samt Ausstellung  
örtlicher Handwerker oder die Erarbei-
tung der kommunalen Solarstrate- 
gie zusammen mit der KLiBA: Cornelia 
Baumgärtner baut in Laudenbach 
auf ein vielfältiges Angebot für die 
Bürgerinnen und Bürger. „Dank eines 
umfangreichen Netzwerks im Kreis und 
vor Ort kann ich passende Kontakte 
vermitteln. So kann der Klimaschutz 
ganz konkret vorangetrieben werden“, 
sagt Cornelia Baumgärtner. 

→ �Kontakt 

Gemeinde Laudenbach
Klimaschutzmanagement
Cornelia Baumgärtner
Cornelia.Baumgaertner@ 
gemeinde-laudenbach.de
www.gemeinde-laudenbach.de 

viel um Landschaftsschutzgebiete  
und Biotope, also die Natur außerhalb 
der Siedlungen. Als Klimaschutzma- 
nagerin in Sandhausen liegt mein 
Schwerpunkt jetzt bei den Menschen 
und eher in technischen Bereichen: Ich 
kümmere mich um die Erstellung des 
Klimaschutzkonzepts, nachhaltiges 
Energiemanagement und die Öffent-
lichkeitsarbeit. Diese Vielfalt macht 
den Beruf so spannend“, sagt Teresa 
Schlemmer.

In der Gemeindeverwaltung ist sie die 
zentrale Ansprechpartnerin für ihre Kol-
legen. Da der Klimaschutz inzwischen 
in sämtliche Bereiche der Politik Einzug 
gehalten hat, erleichtert diese Bünde-
lung die Arbeit im Rathaus. „Ich trage 
das Thema in alle Abteilungen und 
kann es auf diese Weise präsent halten. 
Viele Kollegen werden aber auch von 
sich aus aktiv und sind froh, dass sie mit 
ihren Fragen zu mir kommen können.  
So sind wir als Verwaltung ein tolles 
Team, das den Klimaschutz in unserer 
Gemeinde voranbringt“, freut sich  
Teresa Schlemmer. 

Doch auch die Bürger wenden sich mit 
vielfältigen Anliegen an sie: Aktuell 
sind die Themen Sanierung und Heizen 
besonders gefragt, aber auch zur 
nachhaltigen Mobilität wünschen sich 
viele Menschen Informationen. „Das 
Interesse in der Bürgerschaft ist wirklich 
sehr groß“, sagt Teresa Schlemmer. „Die 
Arbeit geht uns Klimaschutzmanagern 
also nicht aus.“ 

→ �Kontakt 

Gemeinde Sandhausen
Klimaschutzmanagement
Teresa Schlemmer 
klimaschutz@sandhausen.de 
www.sandhausen.de 

Vom Naturschutz zum Klimaschutz:  
Teresa Schlemmers beruflicher Weg 
hatte schon immer mit der Umwelt zu 
tun, doch der Wechsel zur Gemeinde 
Sandhausen Anfang dieses Jahres  
war für die 31-Jährige nicht selbstver-
ständlich. „Ich bin in der Region auf- 
gewachsen, dann aber mit meiner 
Familie nach Tübingen gezogen. Mein 
Freiwilliges Ökologisches Jahr habe ich 
in Berlin absolviert, mein Geografie-
Studium in Leipzig und meinen Master 
in Umweltwissenschaften habe ich 
schließlich in Freiburg gemacht. Dass 
ich nun wieder im Rhein-Neckar-Kreis 
bin, freut mich sehr“, erzählt Teresa 
Schlemmer. 

Zunächst arbeitete sie beim Land-
schaftserhaltungsverband in Sinsheim, 
der die Kulturlandschaft von Rhein- 
ebene, Bergstraße, Kraichgau und 
Odenwald pflegt und eng mit dem 
Landkreis kooperiert. „Da ging es  

„ICH TRAGE DAS  
THEMA KLIMA-
SCHUTZ IN ALLE  
ABTEILUNGEN“
Teresa Schlemmer, Sandhausen

mailto:Cornelia.Baumgaertner%40gemeinde-laudenbach.de?subject=
mailto:Cornelia.Baumgaertner%40gemeinde-laudenbach.de?subject=
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„IN UNSEREM  
BERUF GEHT ES  
AUCH UM UMWELT-
PSYCHOLOGIE“
Maike Berkemeier, Schwetzingen

„Weil ich mich schon immer sehr für  
Umwelt- und Klimaschutz interessiert 
habe, nahm ich ein zweites Studium  
auf und machte meinen Master in 
Umweltwissenschaften. Dabei war ein 
Schwerpunkt die Umweltpsychologie, 
also die Fragen nach den Wechsel- 
wirkungen von Mensch und Natur und 
dem Verhalten des Menschen gegen-
über der Umwelt. Und genau darum 
geht es ja auch in meiner Funktion  
als Klimaschutzmanagerin“, erzählt  
Maike Berkemeier.

Ein Bewusstsein für die Umwelt und  
den Klimaschutz schaffen, mit den Bür-
gern über konkrete Themen sprechen 
und ihnen bei ihren vielfältigen Fragen 
zur Seite stehen – hier kann Maike  
Berkemeier auf ihre Studienschwer-
punkte optimal zurückgreifen. 

„Wir sind in Schwetzingen in der be-
sonderen Situation, dass wir im Büro für 
Klimaschutz zu Dritt sind: Während ich 
als Klimaschutzmanagerin insbesondere 
für die Umsetzung unseres integrierten 
Klimaschutzkonzeptes zuständig bin, 
kümmert sich eine Kollegin um den 
Bereich Energie- und Klimamanage-
ment und eine weitere Kollegin um den 
Radverkehr. Natürlich ergänzen wir uns 
dabei und arbeiten alle an demselben 
Ziel: Den Klimaschutz in Schwetzingen 
voranzutreiben“, sagt Maike Berkemeier. 
Weil die Stadt bereits seit 2018 über 
ein Klimaschutzkonzept verfügt, liegt 
momentan eine zentrale Aufgabe darin, 
das Thema Klimaschutz langfristig in der 
Kommune zu verankern und laufende 
Projekte weiterzuentwickeln. 

„Zukünftig wird auch die Klimawandel-
anpassung ein wichtiges Thema sein: 
Wir müssen Lösungen finden, um unsere 
Städte umzubauen und die Effekte  
der Klimaerwärmung zu reduzieren. Ge- 
meinsam mit den Bürgerinnen und 
Bürgern sowie der restlichen Verwaltung 
können wir da hoffentlich viel errei-
chen“, sagt Maike Berkemeier.

Die weite und unberührte Natur Pata-
goniens – das war schon immer Maike 
Berkemeiers Leidenschaft. Und so  
machte die heute 41-Jährige diese 
Sehnsucht lange Zeit zu ihrem Beruf. 
Rund 15 Jahre lang war sie im nach-
haltigen Tourismus tätig und lebte sogar 
zeitweise in Südamerika. Erst 2020  
kam die gebürtige Mannheimerin  
zurück in ihre Heimatregion – und sat- 
telte auch beruflich um. 

→ �Kontakt 

Stadt Schwetzingen
Klimaschutz und Stadtplanung 
Amt für Stadtentwicklung 
Maike Berkemeier
maike.berkemeier@schwetzingen.de
www.schwetzingen.de 

mailto:maike.berkemeier%40schwetzingen.de?subject=
https://www.schwetzingen.de/start
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GEMEINSAM  
UND VIELFÄLTIG  
DEN KLIMASCHUTZ  
VORANBRINGEN
In Laudenbach ist das kommunale Klimaschutzmanagement  
kreativ dabei, Bürger über energetische Sanierungen und  
andere Maßnahmen zu informieren. Auch die KLiBA-Aktion  
„Wegen Sanierung geöffnet“ kommt in der Gemeinde  
gut an. Von Benjamin Jungbluth

Bürgermeister Benjamin 
Köpfle bei der Aktion „Wegen 
Sanierung geöffnet“ am Haus 
von Klimaschutzmanagerin 
Cornelia Baumgärtner. 
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Insbesondere Kevin Schollmaier, zuständig für die 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Gemeinde, 
ergänzt die Arbeit von Cornelia Baumgärtner. Mit 
Zeitungsartikeln und Social-Media-Posts unter-
stützt er die Organisation von Veranstaltungen 
mit einem ganz entscheidenden Puzzleteil der 
kommunalen Klimaschutzarbeit – der Information 
der Bürgerinnen und Bürger. „Wir versuchen, mög-
lichst viele Laudenbacher mit ins Boot zu holen, 
denn nur gemeinsam können wir beim Thema 
Klimaschutz etwas erreichen. Auch hier ist also die 
Summe der einzelnen Aktionen entscheidend“, 
sagt Kevin Schollmaier.

Sanierungsmobil auf dem  
Wochenmarkt

Um das Zusammenspiel dieser vielfältigen Fakto-
ren anschaulich zu machen, gab es in Laudenbach 
jüngst einen Aktionstag auf dem Wochenmarkt. 
Dort machte auf Initiative von Cornelia Baum-
gärtner das Sanierungsmobil der Aktion „Zukunft 
Altbau“ des baden-württembergischen Umwelt-
ministeriums Station. Zwei Energieberater aus  
der Region informierten Eigentümer von Wohn-
gebäuden kostenfrei und neutral, wie sie konkret 
aktiv werden können. Zusätzlich stellten in  
einer Mini-Gewerbeschau Handwerksbetriebe  

Beim Klimaschutz ist es oft die Summe einzelner 
Faktoren, die den Erfolg bringt: Ob bei der Kom-
bination verschiedener Sanierungsmaßnahmen in 
einem Altbau oder bei der Informationsarbeit  
der Kommunen. Ein gutes Beispiel dafür ist Lau-
denbach, die nördlichste Gemeinde im Rhein- 
Neckar-Kreis, unmittelbar an der Landesgrenze zu 
Hessen. Hier ist Klimaschutzmanagerin Cornelia 
Baumgärtner seit Anfang des Jahres die zentrale 
Ansprechpartnerin für alle Bürgerinnen und Bür-
ger (siehe auch Porträt auf Seite 29). 

Doch bereits seit 19 Jahren lebt die heute 41- 
Jährige in der Bergstraßengemeinde, wo sie 2013 
mit ihrer Familie ein Reihenendhaus aus den 
frühen 1970er-Jahren gekauft und aufwendig 
saniert hat. „Ich habe also ganz viele der Schrit- 
te, zu denen mir Bürger Fragen stellen, auch selbst 
schon unternommen. Das macht die Beratung 
leichter und authentischer“, sagt Cornelia Baum-
gärtner mit einem Lächeln. 

Doch der Klimaschutz ist in Laudenbach keine 
„One-Woman-Show“: Große Unterstützung erhält 
die kommunale Klimaschutzmanagerin von  
vielen Freiwilligen, die sich ehrenamtlich in einer  
von drei Gruppen der Klimaschutz-AG engagieren  
sowie von ihren Kollegen in der Verwaltung.  

Sanierungsmobil „Zukunft Altbau“ in Laudenbach.

→
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und Dienstleister aus dem Ort und den Nachbar- 
gemeinden ihre Arbeit vor – so konnten sich  
Interessierte direkt über Solarenergie, Fenster- 
sanierungen und energetische Dacherneuerungen 
informieren. Außerdem waren auch einige Mit-
glieder der Klimaschutz-AG vor Ort, um Fragen  
der Besucher zu beantworten. 

„Solche besonderen Aktionen sind eine gute Er-
gänzung zum regelmäßigen Angebot der KLiBA, 
die bei uns – wie in vielen Kommunen des Rhein-
Neckar-Kreises – alle zwei Wochen eine kostenlose 
Erstberatung für Bürger im Rathaus anbietet. Hin-
zu kommen spezielle Vorträge, zu denen wir die 
Bevölkerung einladen, und natürlich unsere Klima- 
schutz-AG, bei der unsere Einwohner selbst aktiv 
werden können. Diese Vielfalt an Angeboten ist 
unserer Erfahrung nach sehr wichtig, um das Thema 
breit zu streuen und die Menschen auch wirklich  
zu erreichen“, erklärt Cornelia Baumgärtner.

Einen solchen beispielhaften „Klimaschutz zum 
Anfassen“ bot jüngst auch der KLiBA-Aktionstag 
„Wegen Sanierung geöffnet“, bei dem Privatleute 
ihre Umbauprojekte der Öffentlichkeit zugäng- 
lich machen (siehe auch Berichte ab Seite 12).  
Laudenbach war in diesem Jahr mit drei Privat-
häusern beteiligt: Neben einem denkmalge-
schützten Gebäude von 1559 und der laufenden 
Sanierung eines Hauses aus den 1960er-Jahren 
war auch Klimaschutzmanagerin Cornelia Baum-
gärtner eine der Gastgerberinnen. „Wir haben  
schon bei der letzten Ausgabe 2019 mitgemacht 
und wegen der tollen Resonanz nicht gezögert, 
unser Projekt erneut vorzustellen“, sagt Cornelia 
Baumgärtner, die damit anderen Bürgern eine  
Teilnahme schmackhaft machen möchte. 

Wohnkomfort deutlich gesteigert

Bei der eineinhalb Jahre dauernden grundlegen-
den Sanierung wurde der energetische Stan-
dard an vielen Stellen deutlich angehoben: Alle 
Außenwände und das Dach wurden gedämmt, 
die Fenster ersetzt und eine Lüftungsanlage mit 
Wärmerückgewinnung eingebaut. Der zuvor  
wenig genutzte Keller wurde durch eine Däm-
mung des Fußbodens mittels Dämmschüttung 
und Trockenestrich von den Bauherren selbst in 
einen behaglichen Raum umgestaltet. Außerdem 
wurden die Balkone der Südseite in die thermi-
sche Hülle integriert, um ein kompaktes Gebäude  
zu erhalten, Wärmebrücken zu reduzieren und  
zugleich zusätzliche Wohnfläche zu schaffen. 

„Das alles hat den energetischen Standard deut-
lich verbessert, aber auch unseren Wohnkomfort 
merklich gesteigert. Die Oberflächen der Innen-
wände und sogar die Fenster sind im Winter nicht 
mehr kalt. Und dank der Lüftungsanlage werden 
wir jetzt mit frischer Luft versorgt, ohne die Fenster 
öffnen zu müssen – das ist vor allem sehr hilfreich, 
wenn man berufstätig und damit längere Zeit 
nicht zuhause ist“, sagt Cornelia Baumgärtner. 
„Solche Beispiele anderen Bürgern zu zeigen und 
persönlich Fragen beantworten zu können, ist  
die beste Werbung für energetische Sanierungen. 
Denn bei solchen Umbaumaßnahmen sind viele 
kleine und gut abgestimmte Schritte nötig, um 
in der Summe das gewünschte Ziel zu erreichen. 
Deshalb sollte man sich vorher gut informieren und 
beraten lassen. Mit unseren kommunalen Ange- 
boten wollen wir dazu unseren kleinen Teil beitra-
gen“, sagt Cornelia Baumgärtner. 

Das energetisch sanierte Haus von Klimaschutz- 
managerin Cornelia Baumgärtner. 
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ERNEUERBARE  
NAHWÄRME:  
EIN BÜRGER-NETZ 
FÜR MAUER
Mit einem Pilotprojekt zeigt die Bürgerenergiegenossenschaft 
Kraichgau, wie eine nachhaltige und lokale Wärmeerzeugung  
gelingen kann. Das Heizwerk für ein Neubaugebiet samt  
Altbestand sitzt dabei komplett unter der Erde. Von Benjamin Jungbluth

Beate Bruckner und Thomas Marks von  
der BEG Kraichgau vor dem unterirdischen 
Nahwärme-Heizwerk in Mauer. Von der  
Straße zu sehen sind nur der schmale Kamin 
und die solarthermische Anlage. 
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Idyllisch liegt das Neubaugebiet „Am Karlsbrun-
nen“ am Ortsrand von Mauer: Die weiten Wiesen 
und ausgedehnten Wälder des benachbarten 
Landschaftsschutzgebietes lassen die Natur bis 
in die Vorgärten reichen. Dass hier gleichzeitig ein 
kleines Heizwerk rund um die Uhr seinen Dienst 
verrichtet, um die Bewohner der rund 25 Neu- 
bauten sowie der benachbarten großen Wohnan-
lage mit nachhaltiger Wärme zu versorgen, ist  
für Spaziergänger kaum zu erahnen. Nur ein aus 
dem Boden ragender, schmaler Schornstein  
und eine solarthermische Anlage sind zu sehen, 
ergänzt um ein paar überdachte Parkplätze  
samt Photovoltaikanlage und E-Ladesäule. 

„Der größte Teil unserer Anlage ist auf Wunsch  
der Gemeinde im Boden verbaut – wobei unser 
Heizwerk ohnehin nur rund 50 Quadratmeter 
Fläche benötigt. Wir brauchen also nicht viel Platz, 
um das gesamte Wohngebiet mit erneuerbarer 
Wärme zu versorgen“, erklärt Thomas Marks,  
einer der Vorstände der BürgerEnergieGenossen-
schaft (BEG) Kraichgau. 

Marks ist hauptberuflich Ingenieur für Gebäude-
technik mit dem Schwerpunkt Wärmeprojekte und 
einer der Verantwortlichen für das Nahwärmenetz 
am westlichen Ortsrand von Mauer. Zusammen 
mit seinem Vorstandskollegen Franz Bruckner und 
dessen Tochter Beate Bruckner, die gemeinsam 
die Wieslocher Energieberatungsfirma UBP leiten, 
hat die Genossenschaft bei diesem Projekt gleich 
drei ausgewiesene Experten im Einsatz, die auch 
im Alltagsbetrieb selbst Hand anlegen und das 
Thema mit viel Herzblut vorantreiben. 

„Die BEG ist inzwischen ein professioneller Be-
trieb, denn wir sind ja auch Anbieter von Ökostrom 
und Ökogas und managen zahlreiche Projekte 
rund um erneuerbare Energien. Aber wir sind eben 
auch weiterhin eine Genossenschaft und aus  
voller Überzeugung dabei – wie bei unserer Grün-
dung 2010, als wir die Energiewende in unserer 
Region mit bürgerschaftlichem Engagement 
verbinden wollten“, erzählt Gründungsmitglied 
Thomas Marks.

Gaskessel im Hochhaus ausgefallen 

Inzwischen sorgen mehr als 450 Mitglieder und 
zahlreiche Energie-Kunden dafür, dass die BEG 
im Kraichgau bekannt geworden ist. Immer mehr 
Kommunen, Betriebe und Privatpersonen nutzen 
die vielfältigen Angebote der Genossenschaft, von 
einzelnen Lieferverträgen für regenerative Ener-
gie bis hin zu umfassenden Projektentwicklungen 
für ganze Wohngebiete. In Mauer war es die  
Wohnungseigentümergemeinschaft eines Hoch-
hauskomplexes aus den 1960er-Jahren, die die 
ersten Schritte initiierte: Nachdem in dem Altbau 
bereits einer der zwei ursprünglichen Erdgaskes-
sel ausgefallen war, musste gehandelt werden. 
Und weil das baden-württembergische Erneuer-
bare-Energien-Wärmegesetz bereits 15 Prozent 
erneuerbare Energien vorsah, kam die Idee einer 
nachhaltigen Komplettlösung auf. 

„Zeitgleich wurde nebenan gerade das Neubau-
gebiet geplant – und so war der Gemeinderat 
schnell überzeugt, dass man diese beiden Projek-
te sinnvoller Weise zusammenlegen könnte. Die 
Leitungen konnten nämlich bei der Erschließung 
der neuen Grundstücke ganz einfach mitverlegt 
werden. Und durch die Vergrößerung der Nutzer-
zahlen konnten wir das System viel effizienter  
auslegen“, sagt Franz Bruckner. Zusammen mit 

KOMMUNEN

Vertreter der BEG Kraichgau mit Mauers  
Bürgermeister John Ehret (Mitte).
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KOMMUNEN

Beate Bruckner und Thomas Marks von der BEG Kraichgau  
im unterirdischen Nahwärme-Heizwerk in Mauer. 

seiner Tochter Beate entwickelte er die Pläne, um  
ein lokales Wärmenetz sowohl für die Bestands- 
als auch für die Neubauten einzurichten, das durch  
den Einsatz von Holzpellets und Solarenergie 
komplett nachhaltig betrieben wird. Lediglich für 
Spitzenlasten gibt es in dem älteren Hochhaus-
komplex noch einen neuen Gasbrennwertkessel, 
der bislang aber kaum zum Einsatz kommen muss- 
te. Im Vergleich zu einem Einsatz von Ölheizun-
gen spart das Projekt somit rund 250 Tonnen CO2 
pro Jahr.

„Wir haben im Sommer 2020 den Probebetrieb 
gestartet und das System seitdem immer weiter 
optimiert. Die unterirdische Heizzentrale verfügt 
über einen 250 kW Pelletkessel und zwei Wär- 
mespeicher mit je 4.500 Litern. An sonnenreichen  
Tagen überträgt allein die Solaranlage bis zu  
40 kW Leistung in die Speicher. Von dort geht die 
Wärme über die insgesamt fast einen Kilometer 
langen Leitungen und drei Teilnetze zu den  
einzelnen Häusern. Diese besitzen noch einmal 
bis zu 1.000 Liter große Pufferspeicher, um einen 
optimalen Ladebetrieb über das komplexe  
Netz zu gewährleisten“, erklärt Beate Bruckner. 

Sensoren erfassen jede Veränderung

Mit ihrer Firma UBP betreibt sie das Nahwärme-
netz und setzt dabei auf modernste Technik. In 
Echtzeit erfassen zahlreiche Sensoren und Schnitt-
stellen den Zustand des Systems und greifen 
automatisch ein, um teure Spitzen zu reduzieren. 
Per Fernwartung können die Techniker außer- 
dem auf alle Bereiche einwirken und bei Bedarf 
nachsteuern. „Im normalen Betrieb läuft alles  
rein automatisiert, aber wir können jederzeit 
Änderungen vornehmen und werden sofort über 
Probleme informiert, wenn sie mal auftauchen 
sollten. So können wir eine sehr hohe Versorgungs-
sicherheit gewährleisten. Das schafft das not- 
wendige Vertrauen der Anwohner in unser Pro- 
jekt“, sagt Beate Bruckner. 

Mit einer Gesamtleistung von bis zu 300 kW ist  
das Projekt in Mauer für die BEG bereits ein gro- 
ßes – doch andernorts ist die bürgerschaftliche  
Genossenschaft sogar noch umfangreicher un-
terwegs. In der Gemeinde Kirchardt, zwischen 
Sinsheim und Heilbronn, haben die engagierten 
Genossenschaftler gerade ein Komplettpaket 
umgesetzt: Der Neubau eines Seniorenzentrums 

erhielt eine PV-Anlage samt 120 kWh-Speicher, 
Ladesäulen für E-Autos und einen Anschluss an ein 
neues Nahwärmenetz. Die knapp 1.000 kW leis-
tende Anlage versorgt in Kirchardt außerdem noch 
eine Schule, das Rathaus, die Sport- und Fest- 
halle sowie das Hallenbad. 

„Und wir werden das Netz sogar direkt erweitern, 
weil nach der Inbetriebnahme zahlreiche Nach-
barn von der Technik überzeugt werden konnten“, 
erzählt Thomas Marks schmunzelnd. „Daran sieht 
man, wie wichtig solche Pilotprojekte sind, um  
den Menschen etwas Greifbares zeigen zu können. 
Auch in Mauer haben sich schon Vertreter von  
Gemeinden und Unternehmen informiert, um künf- 
tig ähnliche Projekte anzustoßen. Das Bewusst-
sein ist also inzwischen da – und wir zeigen, dass 
solche Lösungen auch in der Praxis umsetzbar sind. 
Zusammen mit unserem genossenschaftlichen 
Ansatz ist das ein ganz wichtiger Schritt für die 
Wärmewende.“
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„DIE GRÖSSTEN  
ENERGIEFRESSER  
SIND DIE NUTZER 
SELBST“

Vor drei Jahren haben Dietmar Defièbre  
und Andreas Stefan ihr selbstgeplantes und 
innovatives Plusenergie-Bürogebäude  
in Heidelberg bezogen. Zeit für eine erste  
Bilanz – und ein professionelles Energie- 
monitoring.  Von Benjamin Jungbluth
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UNTERNEHMEN UND INSTITUTIONEN

Vor knapp drei Jahren bezog das Hei-
delberger Ingenieurbüro „IBV Defièbre –  
Stefan Beratende Ingenieure Part mbB“  
mit seinen rund 50 Mitarbeitern das 
vom Mannheimer Architekturbüro Mo- 
torlab entworfene Bürogebäude im 
Gewerbegebiet „Im Bieth“ im Süden der 
Stadt, nahe der Speyerer Straße. Mit 
seiner futuristischen Glasfassade, den 
eingelassenen Leuchten sowie einer ge-
radlinigen Architektur mit viel Sichtbeton 
und offenem Atrium in der Mitte fällt es 
schon optisch auf. Doch die wahre Be-
sonderheit steckt in seinem technischen 
Innenleben, das es zu einem außerge-
wöhnlichen Plusenergiegebäude macht. 

Energie in Bodenplatte gespeichert

Die Wärme- und Kälteversorgung er-
folgt monovalent – also ohne weiteren 
Energieträger – über eine Sole-Wasser-
Wärmepumpe in Verbindung mit einer 
solarbeladenen Geothermie. Ein Flächen-
kollektor unter der Bodenplatte des 

Für Dietmar Defièbre und Andreas 
Stefan gibt es bei ihrem außergewöhn-
lichen Firmensitz „IBVTIKON“ im Süden 
von Heidelberg immer etwas zu tun – 
denn die beiden Experten für komplexe 
Gebäudetechnik nutzen ihr architek-
tonisch anspruchsvolles Bürogebäude 
auch als Showroom, um ihren Kunden 
die neuesten technischen und technolo- 
gischen Möglichkeiten für Gebäude 
zeigen zu können. Und so kommt eben 
immer wieder ein neues Projekt hinzu, 
das die beiden Firmeninhaber bei sich 
umsetzen. „Aktuell haben wir zwölf La-
desäulen für E-Autos samt intelligentem 
Lademanagementsystem installiert, so 
dass der Strom unserer eigenen Photo-
voltaikanlage auf dem Dach optimal ge- 
nutzt werden kann. Damit wollen wir zu-
nächst etwas Erfahrung sammeln, um 
dann den Großteil unserer Flotte von 25 
Firmenwagen nach und nach auf E-An-
trieb umzustellen“, erklärt Dietmar De-
fièbre, der selbst bereits einen elektrisch 
betriebenen Geschäftswagen fährt.

Gebäudes fungiert als Energiespeicher, 
der entweder durch die Abwärme der 
kühlenden Wärmepumpe oder durch die 
Hybridkollektoren mit Wärme beladen 
wird. Wenn geheizt werden muss, ent-
zieht die Wärmepumpe dem Flächen-
kollektor diese Energie. Die Wärmepum-
pe arbeitet dadurch unter optimalen 
Betriebsbedingungen, so dass hohe 
Jahresarbeitszahlen erreicht werden. 

Und auch beim Strom setzt das „IBVTI-
KON“ Maßstäbe: Auf dem begrünten 
Flachdach arbeitet eine große Photo-
voltaikanlage. Im Zusammenspiel mit 
einem Batteriespeicher kann deren 
nachhaltig erzeugte Energie vollständig 
im Gebäude genutzt werden. „Wir  
haben zwar auch noch eine dicke Strom- 
leitung der Stadtwerke“, erklärt Andreas 
Stefan. „Aber wir benötigen sie tatsäch-
lich nur noch, um sonnenarme Zeiten  
zu überbrücken und einige spezielle 
Systeme abzusichern: Die Hochdruck- 
nebellöschanlage, die im Brandfall je-
derzeit anspringen muss, sowie die  
besonders stromintensiven Computer-
Arbeitsplätze unserer Spezialisten.“

Nach fast drei Jahren Betrieb und 
dem Sammeln wertvoller Erfahrungen 
sind die beiden Firmeninhaber davon 
überzeugt, dass sich solche komplexen 
Ansätze rechnen und dass sie auch im 
Alltag funktionieren. Und doch betonen 
sie, dass in diesem Bereich oft große 
Behauptungen aufgestellt werden, die 
letztlich nur leere Worthülsen seien. „Wir 
möchten uns nicht in die Tasche lügen“, 
schmunzelt Dietmar Defièbre. „Aber 
Energieautarkie und Plusenergie sind 
zwei Begriffe, die gerne fallen gelassen 
werden, um damit anzugeben. Die bei-
den Wörter stammen aus den Normen 

Andreas Stefan (links) und Dietmar Defièbre (rechts) 
mit ihren Söhnen. →
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und den Berechnungen der Verordnun-
gen des Gebäudeenergiegesetzes und 
seiner Vorgänger. Um vergleichen zu 
können, betrachtet man dabei immer 
nur die reine Gebäudesubstanz und die 
gebäudetechnischen Anlagen. Doch was 
dann die Bewohner oder Nutzer spä- 
ter tatsächlich an Energie verbrauchen, 
ist stark vom individuellen Verhalten 
abhängig. Somit ist es nicht vergleich-
bar – und deshalb wird es nicht in der 
Bilanzierung eines Plusenergiegebäudes 
berücksichtigt. Nach drei Jahren Erfah-
rung können wir aber sagen: Die größten 
Energiefresser sind die Nutzer selbst.“

Einsparpotenziale dank Monitoring

Aus diesem Grund setzen Dietmar 
Defièbre und Andreas Stefan auf ein 
genaues Energiemonitoring, das alle 
realen Energieverbräuche misst und  
Einsparpotenziale aufzeigt. „Dabei ha-
ben wir beispielsweise entdeckt, dass  
die im Heizbetrieb eingestellte Raum-
temperatur um etwa 1,5 Grad wärmer ist 
als die ursprünglich ausgelegte Tempe-
ratur – was zu einer Erhöhung des Ener-
gieverbrauchs von rund zehn Prozent 
führt“, sagt Dietmar Defièbre. „Doch das 
hat durchaus seinen Grund: Nach wei-
teren Messungen an den Arbeitsplätzen 
mussten wir feststellen, dass die als be-
haglich empfundene Raumtemperatur 
höher als die sogenannte Normausle-
gungstemperatur einer Heizlastberech-
nung ist. Da unterscheiden sich eben 
Theorie und Praxis.“

Auch führte die Corona-Pandemie  
dazu, dass die Lüftungsanlage dauer-
haft mit der maximalen Luftmenge 
betrieben wurde, anstatt sie automa-
tisiert CO2-abhängig zwischen 30 und 
100 Prozent Luftleistung zu regeln. „Das 
klingt aus energetischer Sicht natürlich 
zunächst einmal katastrophal. Aber wir 
konnten beim Energiemonitoring be-
obachten, dass wir dadurch im Sommer 
einen Großteil des Kühlbedarfs über 
die Adiabatik – also die Verdunstung 
von Wasser im Wärmetauscher unserer 
Lüftungsanlage – abdecken konnten. 
Die eigentlich benötigte elektrische 
Hilfsenergie zum Betrieb der kühlenden 
Wärmepumpe und der Betonkernak-
tivierung konnte dadurch größtenteils 
ersetzt werden“, erklärt Andreas Stefan 
die komplexen Zusammenhänge.

Profi-Camp von Eintracht Frankfurt 
entworfen

Ein solches umfassendes Energiemonito-
ring bietet „IBV Defièbre – Stefan Bera-
tende Ingenieure Part mbB“ auch seinen 
Kunden an – doch bislang verzichteten 
viele Bauherren aus Kostengründen 

darauf. Das ist für Dietmar Defièbre und 
Andreas Stefan umso bedauerlicher, als 
dass sie dadurch nach der Übergabe 
eines von ihnen geplanten Gebäudes nur  
selten Zugriff auf die tatsächlichen Be- 
triebsparameter haben. „Indem wir beim  
„IBVTIKON“ erstmals selbst ein von uns 
geplantes Projekt bezogen haben, konn-
ten wir ganz unmittelbar erleben, dass 
sich eine solche Nachjustierung in jedem 
Fall lohnt. Vielleicht wächst ja auch die 
Bereitschaft der Kunden mit der aktuel-
len weltpolitischen Lage und den Turbu-
lenzen auf dem Energiemarkt. Schließ-
lich lassen sich durch Einsparungen 
des Energieverbrauchs oft hohe Kosten 
vermeiden“, betont Andreas Stefan.

Das gilt in besonderem Maße für Groß-
projekte. Seit Jahrzehnten gestalten 
„IBV Defièbre – Stefan Beratende 
Ingenieure Part mbB“ die Gebäudetech-
nik hochwertiger und anspruchsvoller 
Bauten. Das letzte Leuchtturm-Projekt 
des Büros war der Neubau des Profi- 
Camps des Fußball-Bundesligisten Ein-
tracht Frankfurt. Dort konnte in vielen 
Bereichen eine ähnliche Technik wie  
im „IBVTIKON“ eingebaut werden. Aber 
auch in der Region setzen Dietmar  
Defièbre und Andreas Stefan hochener-
gieeffiziente Projekte um: So beispiels- 
weise aktuell bei zwei Kindergarten-
neubauten in Schriesheim und Neckar- 
steinach, beim neuen Kultur- und 
Sportzentrum in Plankstadt sowie beim 
Wohnprojekt Vielfalt in Ladenburg. 

Das Heidelberger Ingenieurbüro will 
damit auch in Zukunft ein deutschland- 
weiter Vorreiter in der Planung und  
Bauleitung des energetischen Bauens  
bleiben. „Mit den Erfahrungen aus un- 
serem eigenen Bauprojekt sind wir 
optimal aufgestellt. Und gleichzeitig hat 
Heidelberg durch unser Bürogebäude 
ein Vorzeigeprojekt, das hoffentlich viele 
Bauherren vom energiesparenden  
und nachhaltigen Bauen überzeugt“, 
sagt Dietmar Defièbre. 

UNTERNEHMEN UND INSTITUTIONEN

Oben: Die Bodenplatte des Plus- 
energie-Bürogebäudes fungiert als  
Energiespeicher und wird in der  
Tiefgarage beladen.

Unten: Zwölf Ladesäulen für E-Autos  
samt intelligentem Lademanagement- 
system nutzen den selbsterzeugten  
PV-Strom vom Dach. 
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UNTERNEHMEN UND INSTITUTIONEN

Wenn eine Familie ein Fertighaus  
baut, können viele Wünsche in Erfül-
lung gehen – ein begehbarer Klei- 
derschrank, eine große Terrasse oder 
das Wellness-Bad mit Sauna. Auch  
auf kleinen Grundstücken lassen sich 
geräumige, familiengerechte Häuser 
individuell planen. Wie das aussehen 
kann, ist im Deutschen Fertighaus  
Center Mannheim in 40 komplett ein- 
gerichteten Musterhäusern von mehr 
als 30 Herstellern zu besichtigen. Der 
Eintritt ist frei.

Immer mehr Fertighäuser sind Plus-Energie-Häuser –  
Im Deutschen Fertighaus Center Mannheim sind rund  
40 Musterhäuser zu besichtigen – Eintritt frei.  
Ein Gastbeitrag des Deutschen Fertighaus Center Mannheim

Ein Wunsch ist derzeit besonders groß: 
Energieeffizienz, verbunden mit nied-
rigen Heizkosten. Fertighäuser sind auf 
diesem Gebiet seit Jahrzehnten gut 
aufgestellt. So ermöglichen sie nicht 
nur das Energiesparen im Alltag –  
die Energie kann zu Hause selbst aus 
Wärme und Sonnenstrahlen gewonnen 
werden. Für Bauinteressierte im Fertig-
bau werden effiziente Gesamtpakete 
aus nachhaltigen Baumaterialien, 
hochgedämmter Gebäudehülle und 
zukunftsfähiger Haus- und Heiztechnik 
geschnürt. Das alles wird auf die Bau-
familie individuell zugeschnitten. Die 
überwiegende Mehrheit der Bauherren 
entscheidet sich für eine Wärmepumpe. 
Ebenfalls beliebt sind Lüftungsanlagen 
mit Wärmerückgewinnung. 

In Deutschland wird mehr als jedes 
fünfte neue Fertighaus mit einer Photo-
voltaikanlage ausgestattet, die mit 
einem hauseigenen Stromspeicher  

und mit einer Ladeeinrichtung fürs  
Elektroauto kombiniert werden kann. 
Bei einem Plus-Energie-Haus wird  
insgesamt mehr Energie gewonnen  
als verbraucht. Welche Energie- und 
Haustechnik am besten für das Bau-
projekt geeignet ist, entscheiden die 
Bauinteressierten gemeinsam mit  
den Beratern. 

Immer mehr Baufamilien entschlie-
ßen sich zu einem Haus, das für seine 
Nachhaltigkeit zertifiziert ist. Ein  
weiteres Plus: Viele schätzen es, einen 
einzigen Ansprechpartner zu haben, 
der alle Serviceleistungen von der  
Planung bis zur schlüsselfertigen Über-
gabe koordiniert. 

WOHNEN MIT ENERGIE 
„AUS EIGENEM ANBAU“ 

Deutsches Fertighaus Center  
Mannheim am Maimarktgelände,  
verkehrsgünstig an der BAB 656

Geöffnet:  
dienstags bis sonntags  
von 10 bis 17 Uhr. 
Eintritt frei.

www.deutsches-fertighaus-center.de

° Infobox

https://www.deutsches-fertighaus-center.de/home
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AZUBIS SIND IHREM  
ÖKOLOGISCHEN 
FUSSABDRUCK AUF 
DER SPUR

KLiBA-Umweltpädagogin Anita Köhler erklärt den Azubis  
von Rhein-Neckar-Kreis und AVR die Hintergründe zu ihrem 
ökologischen Fußabdruck.
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Interessiert blicken die rund 40 Azubis 
des Rhein-Neckar-Kreises und der AVR 
Kommunal auf Anita Köhler. Die Um-
weltpädagogin der KLiBA spricht im 
großen Sitzungssaal des Landratsamtes 
in Heidelberg gerade über den persön-
lichen ökologischen Fußabdruck der jun-
gen Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Klimaschutz-Workshops. „Am Anfang 
reichen oft schon kleine Veränderungen 
im Alltag, um etwas zu verändern. Da- 
raus können dann neue Ideen entstehen, 
um große Ziele zu erreichen: So wie die 
klimaneutrale Verwaltung bis 2035, die 
der Rhein-Neckar-Kreis anstrebt. Dabei 
sind Sie als Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter natürlich von ganz elementarer 
Bedeutung – und deshalb stehen heute 
auch Sie im Mittelpunkt. Um Ihren per-
sönlichen Ressourcenverbrauch einmal 
annäherungsweise zu ermitteln, geht es 
jetzt zu unseren bunten Fußabdrücken“, 
leitet Anita Köhler die Gruppe an.

Gemeint sind die überall im Raum auf 
dem Boden verteilten Plakate in Fuß-
form, auf denen die Azubis Fragen zu 
ihrem individuellen CO2-Verbrauch ge-
stellt bekommen. Wie kommen sie täg-
lich zur Arbeit – per Auto, per Bus und 
Bahn oder doch mit dem Fahrrad? Flie-
gen sie oft in den Urlaub oder verzichten 
sie darauf? Und reparieren sie defekte 

Anhand verschiedener  
Fragen zu ihrem Konsum- 
verhalten, die auf große  
Fuß-Symbole gedruckt sind,  
können die Azubis ihren  
persönlichen ökologischen  
Fußabdruck bestimmen.

BILDUNG UND SCHULEN

Auszubildende des Rhein-Neckar-Kreises und der AVR 
haben bei einem Workshop der KLiBA viel über Klima- und 
Umweltschutz gelernt – und die Geschäftsstelle Klima-
schutz des Kreises nutzt die Ergebnisse nun für das Ziel 
der klimaneutralen Verwaltung bis 2035. Von Benjamin Jungbluth

Geräte, anstatt diese wegzuschmeißen? 
Am Ende ergibt sich für alle Teilneh- 
mer ein persönlicher Verbrauch an sym- 
bolischen Erden – und wie fast immer  
bei den Workshops kommt auch diesmal 
niemand mit nur einem Planeten aus. 

„Wir leben also über unsere Verhält-
nisse – deshalb ist es so wichtig, etwas 
gegen den Klimawandel und den Res-
sourcenverbrauch zu tun“, sagt KLiBA-
Umweltpädagogin Anita Köhler. Dann 
geht es für die Azubis zu den einzelnen 
Stationen, wo sie sich intensiver mit den 
Bereichen Ernährung, Konsum, Ener-
gie, Mobilität und Abfall beschäftigen. 
Unter Federführung des Landratsamtes 
werden bei dem Workshop im Rahmen 
der Ausbildungsprogramme von Rhein-
Neckar-Kreis und AVR die angehenden 
Verwaltungsfachangestellten, Fachinfor-
matiker, Straßenwärter und Azubis der 
vielen weiteren Fachrichtungen für den 
Klimaschutz sensibilisiert. 

Vielfältige Zusammenhänge  
kennenlernen

Die Breite an Ausbildungsberufen  
ermöglicht dabei ein Wirken in alle Be- 
reiche des Landratsamtes und des 
kommunalen Entsorgungsunternehmens 
hinein – und genau das ist auch das  

Ziel des Workshops. „Wir wollen die jun- 
gen Menschen schulen und ihnen 
Hintergrundwissen vermitteln, damit 
sie dieses in ihren Abteilungen an ihre 
Kollegen weitergeben können. Es geht 
darum, dass sich die Azubis mit unserer 
Umwelt, dem Klimaschutz und dem 
Thema Wiederverwertung beschäftigen 
und die vielfältigen Zusammenhänge 
zwischen ihrem eigenen Konsum und 
den daraus resultierenden Abfällen le-
bendig vor Augen geführt bekommen“, 
sagt Anita Köhler.

Letzteres verdeutlicht Angelika Kerner 
an ihrer Workshop-Station. Dort hat 
sie einen wilden Haufen Müll auf einem 
Tisch aufgeschüttet: Leere Duschgel-
Packungen, Getränkekartons, Staubsau-
gerbeutel, Nusscreme-Gläser und so- 
gar Äpfel liegen durcheinandergemischt 
vor der Mitarbeiterin der AVR Kommu-
nal, dem kommunalen Entsorgungs-
unternehmen des Rhein-Neckar-Kreises. 
„Die Windeln müssen Sie sich bitte 
gefüllt vorstellen – auf eine allzu rea-
listische Inszenierung verzichten wir bei 
unseren Workshops dann doch lieber“, 
erklärt sie augenzwinkernd den drei 
jungen Erwachsenen, die gerade ihre 
Station durchlaufen. 

Nun müssen Neuza Gabrielle Bua und 
Tim Wassermann, Azubis bei der AVR, 
sowie Pascal Gastrop, Auszubildender 
beim Rhein-Neckar-Kreis, den fiktiven 
Müll richtig trennen und vier kleinen 
Mülltonnen zuordnen: Verpackungen 
und andere wiederverwertbare Gegen-
stände aus Kunststoff, Metall oder 
Papier kommen zur Grünen Tonne plus, 
Glas zur blauen Glasbox, biologisch 
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abbaubare und organische Abfälle zur 
braunen Tonne und alle Abfälle, die 
nicht weiterverwertet werden können, 
zur grauen Tonne. So weit, so klar – doch 
was ist mit den LED-Leuchtmitteln? Und 
soll der Aluminiumdeckel vom Joghurt-
becher aus Kunststoff eigentlich abge-
macht werden, auch wenn beides in die 
gleiche Tonne kommt? 

Die drei Azubis müssen ein wenig über-
legen, auch wenn sie sich sichtlich gut 
mit dem Thema auskennen. Angelika 
Kerner kann ihnen weiterhelfen: „Die 
LEDs gehören nicht in den Hausmüll, son- 
dern können auf den AVR-Anlagen in 
Sinsheim, Wiesloch, Ketsch und Hirsch-
berg abgegeben werden – oder bei 
Elektrofachhändlern und in vielen Rat-
häusern. Der Aluminiumdeckel hingegen 
sollte tatsächlich abgemacht werden, 
weil er zwar mit dem Becher in die 
Grüne Tonne plus kommt, beides später 
aber unterschiedlich weiterverarbeitet 
wird. Da hilft es sehr, wenn die Verbrau-
cher die Folie einfach ganz abziehen“, 
erklärt Angelika Kerner.

„Manchmal ist es tatsächlich gar nicht 
so einfach, den Müll richtig zu trennen“,  
gesteht Neuza Gabrielle Bua, die ge-
rade erst ihre Ausbildung beim kommu-
nalen Entsorgungsunternehmen des 
Rhein-Neckar-Kreises begonnen hat. 
„Dabei sind wir ja eigentlich vom Fach, 
aber solche alltagstauglichen Beispiele 
sind wirklich eine gute Übung“, pflichtet 
ihr Kollege Tim Wassermann bei. „Das 
richtige Trennen hilft später ganz enorm, 
wenn es darum geht, möglichst viel Müll 
wiederzuverwerten. Das sehen wir schon 
in der Ausbildung.“ Und Pascal Gastrop 
vom Rhein-Neckar-Kreis pflichtet bei: 
„Das Thema Umwelt- und Klimaschutz 
ist einfach derart wichtig, da kann man 
sich gar nicht zu viel mit beschäftigen.“

Neues Klimaschutzkonzept  
des Kreises

Solche Rückmeldungen sind für AVR-
Expertin Angelika Kerner und KLiBA-
Umweltpädagogin Anita Köhler schön 
zu hören: Beide Institutionen bieten 
ihre Workshops und Schulungen in der 
gesamten Region an. „Wir gehen mit 
unserem Angebot auch in Schulen und 
andere Einrichtungen, weil man durch 
die konkrete Beschäftigung mit dem 
Thema Abfall ganz viel erreichen kann. 
Zum einen vermitteln wir auf diese Wei-
se, wie Abfälle richtig getrennt werden. 
Zum anderen zeigen wir aber auch, dass 
es am besten ist, erst gar keinen Müll 
entstehen zu lassen“, erklärt Angelika 
Kerner. Kleidertauschpartys besuchen, 
gebrauchte Handys kaufen oder aus-
rangierte Möbel per App zum Abholen 
anbieten – die Möglichkeiten der Ab- 
fallvermeidung sind lang und dank mo-
derner Technik heute oft ganz leicht. 

Mit diesem Input können die rund 40 
Azubis von Rhein-Neckar-Kreis und AVR 
gegen Ende des Workshops noch einmal 
aktiv werden: Auf Plakaten sammeln  
sie konkrete Ideen, die sie selbst – privat 
wie beruflich – umsetzen wollen. Und 
auch die Geschäftsstelle Klimaschutz 
des Landratsamtes nimmt diese Anre- 
gungen gerne auf. „Wir nutzen die Er-
gebnisse des Azubi-Workshops für die 
Umsetzung des neuen Klimaschutz-
konzepts des Rhein-Neckar-Kreises, das 
Ende vergangenen Jahres vom Kreis- 
tag beschlossen worden ist. Oberstes 
Ziel ist eine klimaneutrale Verwaltung 
bis 2035 sowie ein klimaneutraler Land-
kreis bis 2040. Wenn es darum geht, 
Energie zu sparen, den CO2-Ausstoß zu 
verringern und die Bürger für energeti-
sche Sanierung zu begeistern, sind alle 
gefragt – und unsere Azubis gehen da 
mit bestem Beispiel voran“, sagt Julia 
Eustachi von der Geschäftsstelle Klima-
schutz des Rhein-Neckar-Kreises.

Azubis des Rhein-Neckar-Kreises und der AVR haben beim Workshop 
viel über Klima- und Umweltschutz gelernt.

„GAR NICHT SO  
EINFACH, MÜLL ZU  
TRENNEN.“

BILDUNG UND SCHULEN
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SPIELERISCH  
LERNEN  
MIT DEM  
KLIMASIMULATOR  
EN-ROADS

Frederik Ritschi (l.), Kurpfalz-Internat  
Bammental, seit Herbst 2022  
Hölderlin-Gymnasium Heidelberg;  
Sven Riedner (r.), KLiBA.
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Mit einer neuen Unterrichtseinheit hat die KLiBA 
ihr vielfältiges Bildungsangebot an Schulen im 
Rhein-Neckar-Kreis erweitert. Seit dem Sommer  
2022 können sich Schülerinnen und Schüler ab 
der 10. Klasse spielerisch mit der Begrenzung der  
Erderwärmung auseinandersetzen. In Workshops 
und Rollenspielen versetzen sie sich in die Lage 
von UN-Delegierten: Mit welchen Maßnahmen 
lässt sich das Ziel der Pariser Klimakonferenz von  
2015 erreichen? Dabei kommt auch das Klima- 
simulationsmodell En-ROADs (Energy-Rapid 
Overview and Decision-Support) zum Einsatz. Das  
Programm basiert auf historischen Daten, Be-
rechnungen und Annahmen, die auch Politikerin- 
nen und Politikern weltweit als Grundlage für  
ihre Entscheidungen nutzen. Im Schuljahr 2021/ 
2022 fanden die ersten Workshops statt.   
Von Sibylle Heusel

Was würdet ihr tun, damit die Erder-
wärmung im Verlauf unseres Jahr-
hunderts auf maximal 2 Grad Celsius 
begrenzt wird? Immerhin ist dies das 
erklärte Ziel der Vereinten Nationen 
(UN) beim Pariser Klimaabkommen  
aus dem Jahr 2015. Diese ehrgeizige 
Aufgabe, mit der sich Regierungen 
weltweit schwertun, ist jetzt ganz kon- 
kret für Schülerinnen und Schüler im  
Rhein-Neckar-Kreis erfahrbar. In Work-
shops mit dem – im Internet frei zu-
gänglichen – Klimasimulationsmodell 
En-ROADs sowie mittels Rollenspiels 
versetzen sich die Schülerinnen und 
Schüler in die Lage von Delegierten auf 
einer UN-Klimakonferenz. Die KLiBA  
erweitert damit ihre Bildungsangebote 
für Schulen. Jedes Schuljahr nehmen 
rund 300 Klassen im Rhein-Neckar-
Kreis die Angebote der KLiBA wahr, 
Tendenz steigend. 

BILDUNG UND SCHULEN

Mit dabei ist auch das Kurpfalz-Inter-
nat in Bammental. Die außerschuli- 
sche Unterrichtseinheit „Climate Action 
Simulation mit En-ROADs“ wurde hier 
an den Geografie-Unterricht „ange-
dockt“, erläutert der Abteilungsleiter 
Geografie, Frederik Ritschi. Das private 
Gymnasium mit Internat hat sich da- 
für entschieden, am Ende der 10. Klas-
sen mit dem En-ROADs-Workshop  
einzusteigen. Die Bildungspläne sehen 
das Thema „Klimawandel“ in den  
Klassen 8 und 11 vor.

Der erste Workshop: Handeln  
ist angesagt

Sven Riedner – der angehende Um-
weltphysiker und einer der Mitarbeiter 
im KLiBA-Team –, macht sich zu Beginn 
des Workshops am Kurpfalz-Internat 
zunächst ein Bild vom Informations-
stand der Schülerinnen und Schüler. 

→
Dazu hält er bei einem Klima-Quiz alle 
gleich mal in Bewegung: Mehrere Stel-
len im Klassenraum hat er mit Zahlen 
markiert, die für unterschiedliche Ant-
worten stehen. So können die Jugend-
lichen im Multiple-Choice-Verfahren mit 
vollem Körpereinsatz „Stellung bezie-
hen“ – etwa zur Frage: Wodurch wurde 



48 EvO WINTER 2022/2023

BILDUNG UND SCHULEN

der jungen Leute an, und schnell sind 
zwei extreme Szenarien erstellt: die 
größtmögliche Ersparnis und die größt-
mögliche Emission von Treibhausgasen. 
„Schlimmer geht immer“, feixt einer der 
Schüler. Das Spiel mit der Wirklichkeit 
abzugleichen ist auch eine Aufgabe im 
Workshop, beispielsweise die Option der 
„Technologischen CO2-Reduktion“ ist 
wegen ihrer rein rechnerischen Effektivi-
tät bei den Schülerinnen und Schülern 
sehr beliebt. Allerdings sind die Tech-
niken zur Bindung von CO2 keineswegs 
ausgereift und stehen noch gar nicht 
zur Verfügung, erklärt Sven Riedner. Im 
zweiten Durchgang wird es dann „erns-
ter“: Nach einiger Diskussion können die 
jungen Leute noch einmal in aller Ruhe 
ihre Entscheidungen überdenken.

Der Workshop findet Anklang. Dass sie  
selbst agieren konnten, finden die  
Jugendlichen „sehr cool“. Ein Rollen-
spiel wird voraussichtlich im nächs- 
ten Schuljahr folgen – dann in den K1- 
Kursen Geografie.

Simulierter Klimagipfel:  
Gut vorbereitet ins Rollenspiel

Um auf dem simulierten UN-Klimagipfel 
überzeugend verhandeln zu können, 
ist eine gute Vorbereitung wichtig, weiß 
Sven Riedner. Die Jugendlichen sollten 
schon vertraut sein mit dem Thema 
Erderwärmung. Dies kann in Workshops  
der KLiBA oder im Schulunterricht ge- 
schehen. Um sich in die Lage der  
jeweiligen „Player“ hineinversetzen zu  
können, haben die „Erfinder“ des 
Rollenspiels von „Climate Interactive“ 
schriftliche Briefings erstellt. Player 
beim Klimagipfel sind Chefunterhänd-
ler/innen der Clean Tech Branche, der 
Klimaaktivisten, der konventionellen 
Energiewirtschaft, der Industrieländer, 
der Schwellenländer, wie z.B. China und  
Indien sowie der sogenannten Entwick- 
lungsländer. Die Jugendlichen machen  
sich mit den unterschiedlichen Inter- 
essen der Teilnehmer vertraut und er- 
fahren in den Verhandlungen, wie 
schwierig es sein kann, Übereinkünfte 

die Erderwärmung ausgelöst?“ und 
„Warum war die Pariser Klimakonferenz 
der UN von 2015 so wichtig?“ oder: 
„Wer hat schon einmal demonstriert?“. 
Das Thema ist nichts für die passive 
Zuschauerposition – diese Message 
wird im gesamten Workshop sichtbar: 
Handeln ist angesagt. 

Klimasimulator En-ROADs: 
„Schlimmer geht immer“

Diese Möglichkeit bietet das interak- 
tive Klimasimulationsmodell En-ROADS. 
Das Programm sieht insgesamt 18  
Maßnahmen zur Reduktion von Treib-
hausgasen in den Bereichen Ener- 
gieversorgung, Transport und Verkehr, 
Gebäude und Industrie, Wachstum 
sowie Landnutzungs- und Industrie-
Emissionen vor: So können bestimmte 
Energieträger über Steuern verteuert 
oder mittels Subventionierung geför-
dert werden. Der Flächenverbrauch und 
die Waldrodungen können begrenzt, 
das Wachstum der Wirtschaft und gar 
das Bevölkerungswachstum gesteu-
ert werden. Sobald eine Maßnahme 
gewählt oder verändert wird, zeigt 
das Programm simultan deren Auswir-
kungen auf die Erderwärmung an und 
macht sie in der Grafik sichtbar. 

Zunächst jedoch sollen die Schülerin-
nen und Schüler mit Papier und Stift 
notieren, mit welchen Maßnahmen sie 
die Klimaerwärmung reduzieren wollen. 
Danach können sie im Simulationspro-
gramm sehen, welche Auswirkungen ihr 
Vorgehen hätte – und ob es ausreicht, 
das 2-Grad-Ziel zu erreichen. 

Das Programm kommt der an Com-
puter gewöhnten jungen Generation 
entgegen: Mit Leichtigkeit bedienen die 
Schülerinnen und Schüler die Schiebe-
regler. En-ROADs regt den Spieltrieb 



49EvO WINTER 2022/2023

BILDUNG UND SCHULEN

Das Kurpfalz-Internat in  
Bammental nimmt regelmäßig  
die Bildungsangebote der  
KLiBA wahr.

„Schlimmer geht immer!“  
Schnell haben die Schüler am  
Klimasimulator EN-ROADs 
ein Best-Case- und Worst- 
Case-Szenario erstellt.

–	� En-ROADs ist ein interaktives Klimasimulations- 
modell, mit dem eigene Szenarien für die Begrenzung 
der globalen Erwärmung erstellt werden können. 

–	� Das Simulationsmodell samt aller Materialien  
für das Rollenspiel stehen unter  
en-roads.climateinteractive.org zur Verfügung.

–	� Von dem US-amerikanischen Think Tank  
„Climate Interactive“ gemeinsam mit der „MIT  
Sloan Sustainability Initiative“ entwickelt,  
wird das Programm fortlaufend aktualisiert.  
Daran beteiligt ist auch Prof. Dr. Florian Kapmeier  
von der European Business School (ESB) an  
der Hochschule Reutlingen. 

–	� EN-ROADs ist mittels historischer Daten kalibriert  
und anhand von Szenarien großer Klimasimulations-
modelle getestet.

–	� Das Programm wird von Entscheidungsträgern  
in Politik, Wirtschaft, von Nicht-Regierungs- 
Organisationen, Denkfabriken, Medien und in Hoch-
schulen weltweit genutzt.

° Infobox

zu treffen. Gleichzeitig lernen sie, für 
eine Sache einzutreten und zu argu- 
mentieren. Durch Verkleidung und  
Ausstattung des Raumes können hier 
tolle Rollenspiele entstehen, weiß  
Sven Riedner, der mit dieser Methode 
bereits in anderen Schulprojekten  
Erfahrung gesammelt hat. Für die in- 
teressierten Leserinnen und Leser,  
die En-ROADS selbst mal ausprobieren 
möchten ist die Simulation nur ein  
Klick entfernt und leicht verständlich: 

→ �en-roads.climateinteractive.org

https://en-roads.climateinteractive.org/scenario.html?v=22.11.0
https://en-roads.climateinteractive.org/scenario.html?v=22.11.0&lang=de
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„WIR HABEN  
DOCH NUR  
EINE ERDE!“
Mit zwei Projekttagen im Rahmen der Aktion  
„Dein.Klima“ haben Schüler der Otto-Graf- 
Realschule in Leimen das Thema Nachhaltigkeit  
erforscht. Ein Umweltbildungsteam der KLiBA  
und des ifeu-Instituts gab ihnen dabei didak- 
tische Hilfestellungen.  Von Benjamin Jungbluth

Auf den bunten „Fußspuren“ im  
Schulfoyer bekommen die Schüler  
Fragen zu ihrem persönlichen  
ökologischen Fußabdruck gestellt. 

Gemeinsam organisieren sie im Rah-
men der Aktion „Dein.Klima“ in Leimen  
die zwei Projekttage zum Thema 
Nachhaltigkeit. Hierzu haben sie im 
Schulfoyer auf einem Tisch eine Modell-
landschaft mit kleinen Spielzeugfigu- 
ren und anderen Gegenständen auf-
gebaut. Diese soll die verschiedenen 
Themen- und Handlungsfelder auf-
zeigen: Mülltrennung, Ernährung und 
nachhaltiger Konsum, aber auch Energie 
und Klimawandel werden an den zwei 
Tagen in unterschiedlicher Gewich-
tung behandelt. „Wir richten uns dabei 
nach dem Alter der Kinder und ihrem 
jeweiligen Wissensstand. Die Jüngeren 
sprechen wir etwas kindgerechter an, 
die älteren haben hingegen schon mehr 
Vorkenntnisse“, erklärt Hanna Henkel. 

Mit den einzelnen Klassen gestalten 
die beiden Experten von KLiBA und ifeu 
komplette Unterrichtsstunden, um in die 
einzelnen Themenbereiche tiefer einzu-
tauchen. Dabei verwenden sie spezielle 
Materialsets, die die mitunter komple-
xen Inhalte anschaulich darstellen. An 
einzelnen Stationen im Klassenraum 
können die Schüler Aufgaben lösen und 
sich mit den Themen noch intensiver be-
schäftigen. Und auch im Foyer der Otto-
Graf-Realschule werden die Klassen ak-
tiv: Anhand von großen, auf dem Boden 
verteilten „Fußspuren“ beantworten die 
Schüler Fragen zu ihrem individuellen 
CO2-Verbrauch. Anhand von Punkten für 
die einzelnen Antworten berechnen sie 
ihren persönlichen ökologischen Fuß-
abdruck – wodurch die Klasse 5c an 
diesem Vormittag ganz nebenbei und 
zur Freude ihres Lehrers auch noch ihre 
Mathekenntnisse anwenden darf. 

Diese vielfältige Interaktion der Kinder 
ist von Hanna Henkel und Dominik Jes-
sing ganz bewusst gewählt.  

Mit dem Klimaschutz kennen sich Daliah 
und Alesia natürlich schon gut aus, das 
Thema wird in der Klasse 5c der Otto-
Graf-Realschule in Leimen nämlich auch 
im regulären Unterricht behandelt. Doch  
zwei ganz spezielle Projekttage, an 
denen es Vorträge, Filme und Mitmach-
aktionen gibt – das ist für die beiden 
Mädchen dann doch etwas Besonde- 
res. „Das ist eine coole Aktion!“, betont  
Klassensprecherin Alesia begeistert.  
Und Daliah ergänzt: „Ich hatte schon in 
meiner Grundschule ein Projekt mit der 
KLiBA, aber die Nachhaltigkeitstage 
jetzt an der Realschule sind noch größer. 
Hier können wir noch mehr lernen!“

Für Hanna Henkel von der KLiBA und  
Dominik Jessing vom Heidelberger Insti-
tut für Energie- und Umweltforschung 
(ifeu) sind diese positiven Rückmeldun-
gen der Kinder eine schöne Bestätigung: 

Hanna Henkel von der KLiBA (v. l.), 
Leimens Klimaschutzmanager  
Magnus Wurmbach und Dominik 
Jessing vom ifeu-Institut beim  
Vortrag für die höheren Klassen. 
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Dominik Jessing  
vom ifeu-Institut (v. l.), 
Lehrerin Miriam Raith  
und Hanna Henkel von 
der KLiBA vor dem Mo-
delltisch in der  
Otto-Graf-Realschule  
in Leimen.

ein Umweltbildungsteam der KLiBA und 
des ifeu-Instituts die Einrichtungen und 
Kommunen. „In einem ersten Schritt ha-
ben wir zunächst in allen teilnehmenden 
Schulen sogenannte Erstbegehungen 
gemacht, bei denen wir eine komplette  
Bestandsaufnahme vorgenommen 
haben: Wie ist der bauliche Zustand, 
wie wird geheizt und gelüftet, wie wird 
Abfall vermieden und sortiert oder wie 
kommen die Schüler überhaupt in die 
Schule? Jede Einrichtung hat dann ihre 
individuellen Klimaschutzziele erstellt 
und Energiesparteams gebildet, die sich 
um deren Umsetzung kümmern“, erklärt 
KLiBA-Mitarbeiterin Hanna Henkel. 

„Durch unsere speziellen Projekttage 
können wir noch intensiver mit den 
Schülerinnen und Schülern arbeiten, 
als wenn wir nur kurze Besuche vor Ort 
machen würden. Dadurch haben wir 
einfach mehr Zeit und können auf die 
Kinder besser eingehen“, sagt Domi 
nik Jessing vom ifeu-Institut, während 
KLiBA-Mitarbeiterin Hanna Henkel  
die Nachfragen einer Schülergruppe 
beantwortet. 

Aber natürlich kommen bei den Pro-
jekttagen auch klassische Ansätze 
nicht zu kurz: Zusammen mit Magnus 
Wurmbach, dem Klimaschutzmanager 
der Stadt Leimen, halten die beiden 
Umweltexperten im Anschluss einen 
Vortrag für drei höhere Klassen. Los geht 
es auch hier mit einem lockeren Ein- 
stieg: Bei einem Quiz können die Schü- 
ler abstimmen, wie hoch der weltweite  
CO2-Verbrauch angestiegen ist und 
welche Auswirkungen und Ursachen der 
Klimawandel hat. Moderne Pädagogik 
eben, die die Kinder motivieren und  
zum aktiven Mitmachen anregen soll. 
„Das Wichtigste ist, mit den Schülern 
und Lehrern ins Gespräch zu kommen 
und mit ihnen für sie mögliche Aktio- 
nen und Handlungen herauszufinden“, 
sagt Hanna Henkel.

Die Projekttage in Leimen sind Teil der 
Aktion „Dein.Klima“: Seit vergangenem 
Jahr stärken dabei 25 Schulen aus dem 
ganzen Rhein-Neckar-Kreis das Engage-
ment für den Klimaschutz von Schülern, 
Lehrern und anderen Mitgliedern ihrer 
Schulgemeinschaft. Unter der Organisa- 
tion der Geschäftsstelle Klimaschutz 
des Landratsamtes berät und begleitet 

Organisation / Träger: 
Rhein-Neckar-Kreis, Geschäftsstelle 
Klimaschutz; 15 Kommunen

Fachliche Begleitung: 
KLiBA gGmbH; ifeu gGmbH

Finanzierung: 
Kommunen, mit Förderung aus  
Bundesmitteln im Rahmen der Natio-
nalen Klimaschutzinitiative (NKI)

Laufzeit: 
November 2021 bis Ende 2024

Durchführung und Kontakt:

–	 KLiBA
Hanna Henkel, Anita Köhler
Wieblinger Weg 21 
69123 Heidelberg
Fon 06221 99875-0

–	 ifeu
Lothar Eisenmann,  
Lisa Muckenfuß, Dominik Jessing
Wilckensstraße 3
69120 Heidelberg
Fon 06221 4767-0

° Infobox

An einer Pinnwand haben  
die Schüler erste Ideen  
gesammelt, wie ihre Schule  
mehr für den Klimaschutz  
tun kann. 

In einem zweiten Schritt stehen nun die 
Schüler im Mittelpunkt: Durch didak-
tische und kommunikative Methoden 
erlangen sie möglichst viel Klimaschutz-
Wissen direkt am eigenen Schulgebäu-
de. Schon ganz früh lernen die Kinder 
auf diese Weise, welche Möglichkeiten 
es gibt, konkret etwas für das Klima zu 
tun. „Das Ziel ist eine dauerhafte Ein-
bindung dieses wichtigen Themas in das 
Schulleben und den Unterricht. Durch 
unsere Aktion entlasten wir außerdem 
die Lehrerinnen und Lehrer, so dass wir 
eine optimale Ergänzung zum regulären 
Schulalltag bieten“, sagt Umweltpäda-
gogin Hanna Henkel.

Für Daliah und Alesia aus der 5c geht 
dieser Ansatz sichtbar auf: Eifrig laufen 
sie die bunten „Fußspuren“ ab und 
notieren sich ihre Punkte. Am Ende 
kommen auch sie auf hohe Werte und 
würden umgerechnet zwei symbolische 
Erden für ihren derzeitigen Konsum  
benötigen. „Da müssen wir in Zukunft 
aber etwas anders machen!“, sagt 
Daliah mit Nachdruck. „Denn wir haben 
doch nur eine Erde!“



KLiBA und KLIMA ARENA bieten speziell für 
Kommunen Workshops mit einer Einführung zu 
Klimawandel & Nachhaltigkeit sowie Umsetzungs-                                     
und Fördermöglichkeiten an. 

Für weitere Infos einfach den QR-Code scannen! 

Erlebe, was du
 tun kannst. 

Klimaneutrale Kommune?
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